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Einfluß der Förder- und Verladeanlagen auf die Feinkohlenbildung 
und Wege zu deren Verringerung.

Von Dr.-Ing. Herbert K n a u s t ,  Berlin-Charlottenburg.

Bei jeder  F ö rd e ru n g  und V erladung  durchfäll t  die 
Kohle gew isse H öhen , die in de r  Regel fü r  den 
Umfang des en ts tehenden  Feinkohlenanfa lles  aus ­
schlaggebend sind. Bei F ördere in r ich tungen  mit e r ­
heblichen Leistungen und  d ah e r  g ro ß en  Abm essungen 
sowie hohen A rbeitsgeschwindigkeiten  ist die 
schonende Behandlung  d e r  Kohle nicht im mer leicht 
durchführbar, so daß  gerade  h ier w egen der  g roßen  
Durchsatzmenge eine H erabse tzung  der  W e r t ­
verminderung des F ö rd e rg u te s  durch eine g r u n d ­
sätzliche V erbesserung d e r  aus einzelnen Gliedern 
bestehenden F ö rd e ra n lag e  von w eit t rag e n d er  w ir t ­
schaftlicher Bedeutung  sein kann. An e rs te r  Stelle 
stehen jene F ö rde re r ,  die in B ergbaubetrieben die 
Kohle als M assengu t  zutage schaffen. Daneben sind 
vor allem noch die Beladungseinrich tungen  fü r  Schiff 
und E isenbahn zu nennen. Aber auch bei allen ändern  
Arten von Verladeanlagen  m uß die w eitestgehende 
Vermeidung des Abriebs schon im Hinblick auf die 
Gefahr der S taubentw icklung angestreb t  werden.

Die G rö ß e  des F einkohlenanfa lles  ist nicht nur  
von der Fallhöhe, sondern  na tu rgem äß  auch von der  
Beschaffenheit der  Kohle abhängig . Die b isher wohl 
nur von S c h i l l i n g  in g rö ß e rm  M aßstabe  durch ­
geführten Freifa llversuche beziehen sich lediglich auf 
gesiebte oberschlesische Kohle, deren  S tückgröße nicht 
angegeben is t1. W ie aus den von mir angeste llten  
Untersuchungen hervorgeht,  üb t  aber  die K örnung  der 
Kohle auf die H öhe  d e r  Verluste einen beträchtlichen 
Einfluß aus, d e r  nicht au ß e r  acht gelassen werden 
darf. Schon aus d iesem G ru n d e  haben also die von 
Schilling veröffentlichten Kurven keinen Anspruch auf 
allgemeine Gültigkeit .  Sie w eisen aber  auch insofern 
eine Unvollkom menheit auf, als die sp ä te r  zu e r ­
örternde und fü r  die A briebm enge überaus  wichtige 
Festigkeitsgrenze hierbei nicht in E rsche inung tritt. 
Die Kurven können d ah e r  bei den U ntersuchungen  
von B ergw erksförderungen , au f  die als w ichtigste 
Förderbeispiele im fo lgenden  besonders  e ingegangen 
wird, nicht benutzt werden.

F ür  die richtige Beurte ilung  der  F ö rdere in r ich ­
tungen w ar es zunächst erforderl ich ,  Freifa llversuche 
mit Förderkohle, wie sie beim Abbau anfällt,  du rch ­
zuführen; denn die E rgebn isse  solcher Versuche geben 
erst ein Mittel an die H and ,  die vorkom m enden  
Förderanlagen hinsichtlich des K ohlenabriebs ein ­
wandfrei zu beurteilen u nd  m ite inander  zu vergleichen. 
An die Freifa llversuche schloß sich die G eg e n ü b er ­
stellung von zwei S e ige rfö rderern  fü r  Blindschächte 
mit verschiedener A ufgabe d e r  Kohle auf  die Senk- 
platten des F ö rde re rs  an. W eite rh in  w urden  die Ver-

1 S c h i l l i n g :  K ohlenabr ieb  d u rch  Freifall ,  Z. Binnenschiff. 14 (1907)
S. 80.

luste bei der  Beladung sowie beim Z usam m ens toß  von 
G rubenw agen  erm itte lt  und  U n te rsuchungen  der  
Schachtförderung  — namentlich der  G efäß fö rd eru n g ,  
bei de r  eine weitgehende Schonung d e r  Kohle be­
sonders  dringlich ist — vorgenom m en. Schließlich 
w urden  die Verluste beim Beladen von E isenbahn ­
wagen kurz geprüf t .  Sämtliche U ntersuchungen  g e ­
langten  in dem von P ro fesso r  Dr. F ritz  S c h m i d t  g e ­
leiteten Fördertechnischen Institu t der  Technischen 
Hochschule Berlin zur  D urchführung .

Die Ergebnisse  der  Versuche, die sich ste ts  auf 
E inzelglieder de r  F ö rd e ru n g  zwischen dem Abbau­
betriebspunk t und der  H ängebank  bezogen, e rm ö g ­
lichten dann, die G esam tverlus te  zu erm itte ln  und  so 
durch  A neinanderre ihen  von E inzelförderern  eine 
F ö rd e ran lag e  zu en twerfen ,  die hinsichtl ich d e r  Kohlen ­
schonung und d e r  Betriebssicherheit als gee ignets te  
bezeichnet w erden  kann. Als E inze lfö rderer  sind dabei 
E inrich tungen  un te rsuch t w orden, die en tw eder  schon 
in derselben F o rm  im Betriebe erprobt,  zum m indesten  
aber in de r  g rundsätz lichen  Arbeitsweise bekannt 
w aren  und  sich bew ährt  hatten . D adurch konnten im 
Vergleich zu den noch häufig  benutzten  F ö rd e ra r ten  
hinsichtlich der  Kohlenschonung erhebliche Vorteile 
erzielt w erden. W a s  sich durch dera r t ige  Ver­
besserungen  erreichen läßt,  zeigt am deutlichsten die 
G efäß fö rderung ,  die tro tz  ihrer  bestechenden ver ­
schiedenartigen Vorzüge wohl n u r  w egen d e r  beim 
Beladen und E ntladen  der  G efäße  e in tre tenden  K ohlen ­
w er tverm inderung  infolge von Z erk le inerung  und 
Abrieb fü r  die F ö rd e ru n g  von Steinkohle bisher ver ­
häl tn ism äßig  w enig zur A nw endung  g e lan g t  ist.

Grundlegende Versuche.

Die Freifa llversuche, die eine kritische Beurteilung 
sowie einen Vergleich d e r  verschiedenen F ö rd e r ­
e inrichtungen un te re inander  ermöglichen sollen, sind 
mit oberschlesischer Stückkohle d u rch g e fü h r t  w orden , 
deren S tückgröße zwischen 60 und  300 mm schwankte. 
D er  g rö ß te  Anteil entfiel auf  Stücke von 2 5 0 - 4 0 0  mm. 
Lediglich fü r  eine besondere  Versuchsreihe w u rd e  die 
Kohle in Stücke von 60, 100, 200, 300, 400 und  500 mm 
geschieden, w ährend  bei den übrigen  Versuchen ste ts  
M ischungen V erw endung fanden. D er  Begriff  »mittlere 
Kohle« u m fa ß t  hierbei S tückgrößen von 1 0 0 - 2 5 0  m m ; 
S tückgrößen  von 2 5 0 -  500 mm w erden  als »große 
Kohle« bezeichnet. Im Rahm en d e r  F re ifa l lversuche 
sind n u r  die Verluste bei senkrechtem  Fre ifa ll  e r ­
m itte lt w orden. Die Versuche haben  mit m it t le re r  und  
g ro ß e r  Kohle in drei G ru p p e n  s ta t tge funden ,  nämlich
1. Fall  auf  Betonboden, 2. Fall  auf  H olzboden , 3. Fall  
auf  Kohlenunterlage.  F ü r  jeden Versuch w urden  
100 kg Kohle benutzt.  Als V ersuchsgefäß  d ien te  ein
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H ängebahnw agen , dessen Boden als Klappe aus ­
gebildet war. Abb. 1 veranschaulicht die Versuchs­
anlage.

\

\

\

\

Abb. 1. Versuchseinrichtung für die Freifallversuche.

Die Fallhöhen w urden mit 1 bis 5 m, um je 1 m 
ansteigend, bemessen (bei der  dritten Versuchsreihe, 
Kohle auf K ohlenunterlage, ist außerdem  noch ein Ver­
such mit einer Fallhöhe von 0,7 m du rchgeführt 
w orden). Als Zw ischenw ert w urde ferner  nachträglich 
eine H öhe von 1,5 m gewählt, und zw ar aus folgendem

G runde. Nachdem zunächst die verschiedenen Verlust­
w erte  fü r  die Fallhöhen  von 1 —o m bes tim m t worden 
w aren, zeigte es sich, daß  nu r  u n te r  gew issen Ab­
weichungen Kurven, wie sie schon aus f rü h e m  Freifall­
versuchen bekannt sind, gezeichnet w erden  konnten. 
Auch W iederho lungen  einzelner Versuche änderten 
nichts an dieser Tatsache. E rs t  de r  Zw ischenw ert bei
1,5 m Fallhöhe klärte das Bild und  rech tfer tig te  den 
Verlauf der  Kurven, wie e r  aus den Abb. 2 - 8  zu er­
sehen ist. Dies beruht darauf,  daß  bei de r  Fallhöhe, bei 
der  die F a llbeanspruchung  den innern  Zusam menhang 
der  Kohle, d . h .  ihre Festigkeitsgrenze überschreitet, 
durch verm ehrte  G rusb ildung  eine U nste tigkeit auf- 
treten  muß. Die große Zahl der  Versuche in diesem Be­
reich mit m ittle rer  und g ro ß e r  Kohle bei Beton-, Holz- 
und K ohlenunterlage beweist die Richtigkeit dieser An­
nahme, was auch die Lage der  Kurven zueinander 
bestätigt. Bei Betonboden als h ä r te s te r  U nterlage liegt 
z. B. die U nste tigkeit fü r  g ro ß e  Kohle e tw a bei 1 m 
Fallhöhe, dann fo lg t die K oh lenun terlage zwischen 
1 und 1,5 m sowie schließlich die H olzunterlage 
zwischen 1,5 und  2 m. W enn sich die Lage der  Kurven 
für Beton- und K ohlenunterlage verhä ltn ism äßig  zu­
einander ändert, so ist dies durchaus verständlich. Die 
spezifischen B eanspruchungen beim A ufprall der 
Kohlenecken aufe inander können nämlich g rö ß e r  sein 
als jene beim Fall de r  Kohle au f  die g la t te  Beton­
fläche. Daß der  Verlust beim Fall g rö ß e re r  Kohlen-
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Abb. 2. Fall von mittlerer 
Kohle auf Beton.

Abb. 3. Fall von großer 
Kohle auf Beton.
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Abb. 4. Fall von mittlerer 
Kohle auf Holz.

Abb. 5. Fall von großer 
Kohle auf Holz.

stücke auf Kohle bei g roßem  
Fallhöhen  den V erlust beim Fall 
von Kohle auf  Beton übersteigt, 
f inde t also h ierdurch  eine Er­
klärung.

D er V erlauf der  Kurven für 
Kohle au f  Kohle un te rha lb  der 
U nste tigke itsg renze ist wegen 
der  W ichtigkeit dieses häufig 
vorkom m enden  Falles durch 
die E in fügung  der  Fallhöhe 
von 0,7 m g en au er  bestimmt 
w orden . E ine noch geringere 
F a llhöhe  ges ta t te te  die Form 
des G efäß e s  nicht. Alle Kurven 
lassen erkennen, daß  der  Verlust 
je nach der  Festigkeit  und dem 
Z u sam m en h a lt  de r  Kohle in

Abb. 6. Fall von mittlerer Abb. 7. Fall von großer Abb. 8. Fall von Förder- 
Kohle auf Kohle. Kohle auf Kohle. kohle auf Kohle.

Abb. 2 - 8 . Ergebnisse verschiedener Freifallversuche mit Steinkohle.
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einem höhern  oder  n ied r igem  Fallhöhenbereich  
sprungweise ansteigt,  um dann w ieder  langsam er zu­
zunehmen.
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Abb. 9. Ergebnisse von Freifallversuchen 
mit Braunkohlenbriketten auf Beton.

Zur Fests te l lung , ob auch Kohle von anderm 
Festigkeitsgrad dieses Verhalten  zeigte, fand noch eine 
Reihe von Versuchen mit B raunkohlenpreßl ingen  statt. 
Der Einfluß der  rege lm äßigen , länglichen Form  
(Stirnfläche, L ängskante)  w urde  hierbei durch Teilung 
der Brikette in zwei H älf ten  ausgeschaltet.  Die E rg e b ­
nisse der Versuche zeigt die Kurve in Abb. 9. Wie 
daraus hervorgeht,  s te ig t de r  Verlust zwischen den 
Fallhöhen 4 und 6 m sprungw eise  an. Fallhöhen  von 
mehr als 6 m ließ die Versuchsanlage nicht zu, so 
daß der Verlauf de r  Kurven h ierfür  in fo lgerichtiger 
Weise ergänzt werden mußte.

Abb. 10. Versuchseinrichtung für den Schrägfall.

Diesen Fests te l lungen  beim fre ien  Fall  d e r  Kohle 
sind die Ergebnisse  schon f rü h e r  ausgefüh rte r  Ver­
suche bei »Schrägfall« gegenüberges te l l t  w orden, bei 
denen der H öhenun te rsch ied  durch  ein G leiten der 
Kohle auf einer schrägen Ebene überw unden  wird. 
Abb. 10 veranschaulicht die Versuchsanlage fü r  den 
Schrägfall. Das G efäß  a w urde  bei den einzelnen Ver­
suchen stets mit 30 kg f rischer  Kohle gefüllt.  Die 
Entfernung zwischen M itte  K ohlengefäß  und Auf­
schlagfläche ste llt  die in den Abb. 1 1 - 1 3  als Abszisse 
eingetragene »Gleitlänge« dar. Über den Kurven ist
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gleichlaufend zur Abszissenachse als »Schrägfallhöhe« 
der  senkrecht gem essene H öhenun te rsch ied  au f ­
getragen . Die bei diesen Schrägfallhöhen  erm itte lten  
V erlus tg rößen  sind dann  mit denjenigen bei den e n t ­
sprechenden Freifa llversuchen verglichen w orden . Die 
V erm inderung der  Feinkohlenbildung bei Schrägfall 
gegenüber  Freifa ll  g eh t  aus den nachstehenden  Ver­
g leichswerten hervor, die sich also auf  Freifa ll-  und  
senkrecht gem essene Schrägfallhöhen  beziehen.

Feinkohlenanfall
F re i f a l l ......................................................... A
Schrägfall mit 60° N e i g u n g ..A/2
Schrägfall mit 45° N e i g u n g ..A/3,5
Schrägfall mit 30° N e i g u n g ..A/8

Auf G ru n d  der  V ersuchsergebnisse kann g esag t  
werden, daß die Verluste bei F ö rde rkoh le  durch die 
bei jeder  F ö rde ran lage  unvermeidlichen fre ien  F all ­
höhen noch erträglich  sind, so lange die Fes tigkeits ­
g renze nicht erreicht ist, w enn also die Fallhöhen 
un te r  e tw a 0,8 m bleiben. Bis zu d ieser  H öhe  bringen 
schräge Schurren, wenn sie n u r  zur V erm inderung  des 
Aufschlages de r  Kohlenstücke angebrach t werden, 
wegen der  G eringfüg igkei t  des Verlustes keine w esen t ­
lichen Verbesserungen. E rs t  über  etwa 0,8 m hinaus 
wird  der  Verlust beim F re ifa ll  unverhä ltn ism äßig  
g roß ,  so daß die V erm inderung des Falles durch 
schräge Bleche oder  andere E inrich tungen  unbedingt 
anzustreben ist. Ruhrkohle ist meistens em pfindlicher 
gegen  Stoß und  Fall  als die bei den Versuchen ver ­
w endete oberschlesische F örderkohle .  Somit w ürden  
die Verluste h ier im allgemeinen noch erheblicher 
sein und  en tsprechende V erbesserungen  d e r  F ö rd e r ­
einrichtungen noch g rö ß e re  Vorteile bieten.

Über die in den Abb. 2 - 8  w iedergegebenen  Kurven 
ist noch fo lgendes  zu sagen. Die zeichnerische D a r ­
s te llung des Feinkohlenanfa lles  in Abhängigkeit  von 
der  F a llhöhe  soll einmal ein anschauliches Bild von 
diesen Beziehungen geben ; v o r  allem t r i t t  die fe s t ­
gestel lte  U nste tigkeit  d e r  Z unahm e des Kohlen ­
abriebes in bestim m ten Fallhöhenbere ichen  bei der  
schaubildlichen W iedergabe  deutlich hervor. F erner  
b ietet die V erbindung der  einzelnen V ersuchspunkte 
zu Kurven die Möglichkeit, auch fü r  andere  Fallhöhen, 
als sie den Versuchen zugrundegelegen  haben, den 
Feinkohlenanfa ll  fü r  Vergleichszwecke annähernd  zu 
ermitte ln . Bei d ieser G elegenheit  sei besonders  da rauf
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Abb. II. Neigung 30°. Abb. 12. Neigung 45°. Abb. 13. Neigung 60°.

Abb. 11-13 . Ergebnisse von Schrägfallversuchen bei verschiedener Neigung.

GTuckgröyse

Abb. 14. Einfluß der Korngröße 
auf den Feinkohlenanfall 

bei Freifall von Kohle auf Kohle 
(Freifallhöhe 3 m).
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hingewiesen, daß in de r  vorliegenden Arbeit alle 
Angaben über Verluste und W ertverm inderung  infolge 
von Kohlenabrieb n u r  angenäher t  sein können. 
Schon durch die stets verschiedenartige Beschaffen­
heit der  Kohle ist es bedingt, daß sich bei den au s ­
geführ ten  U ntersuchungen fü r  die G rö ß e  des Fein ­
kohlenanfalles keine absoluten W erte  gewinnen 
lassen. Z u r  Vermeidung von M ißverständnissen sind 
die Kurven in jenen Teilen, in denen ihr Verlauf durch 
Versuche nicht eindeutig fests teht,  sowie dort, wo die 
Versuchspunkte außerhalb  der  Kurve liegen, durch 
gestrichelte Schlangenlinien gekennzeichnet. Aus dem 
genauer  ermittelten Verlauf der  Kurven für  Kohlen­
fall auf Kohlenunterlage unterhalb der  Fallhöhe von 
etwa 0,8 m ist auf die Abnahme der  Verluste bei 
Kohlenfall auf Beton- und  Holzunterlage geschlossen 
worden.

Bei den meisten Verladeanlagen wird die Kohle 
mehrfach ges tü rz t;  beim zweiten und  weitern Fall ist 
sie also nicht m ehr als »frisch« anzusehen. Es ga l t  
daher, zu untersuchen, ob der  Kohlenabrieb beim 
ersten Fall besonders g roß  ist und bei den weitern 
Stürzen erheblich davon abweicht, ob also eine gewisse 
Abhängigkeit der  anfallenden Feinkohlenmenge von 
der  vorangegangenen  Anzahl von Stürzen besteht. Aus 
zahlreichen Versuchen mit klein- und mit g ro ß ­
stückiger Kohle ha t  sich ergeben, daß die Anzahl der 
Stürze auf den Feinkohlenanfall einen gewissen E in ­
fluß ausübt, der  im allgemeinen bei g roßstückiger  
Kohle am größ ten  ist. Nicht die Stoßw irkung an sich, 
sondern  die verhältn ism äßige Veränderung der  Stück­
g röße  ist hierbei fü r  die V ergrößerung des K ohlen­
abriebs bestimmend. Diesen Einfluß lassen die Ver­
suchsergebnisse in Abb. 14 eindeutig erkennen. Da nun 
aber die Förderkohle alle Stückgrößen von der Fein ­
kohle bis hinauf zu 500 mm und m ehr  um faßt,  wird 
der  Unterschied in de r  Verlustbildung in der Regel 
ger inger  sein, als bei den ausgeführten  U n te r ­
suchungen mit Kohle der  Stückgrößen 3 0 0 -3 5 0  mm 
ermittelt worden ist. Auch bei reiner Stückkohle ist 
der durch die K orngröße bedingte Unterschied nicht 
so groß , wie es nach Abb. 14 den Anschein hat, denn 
man muß berücksichtigen, daß  in den Kurven die Auf­
spa ltung g rö ß e re r  Stücke in kleinere von m ehr als 
50 mm Kantenlänge nicht zum Ausdruck kommt. Diese 
nicht berücksichtigte Aufspaltung bedeutet aber gleich­
falls eine W ertverm inderung. Somit kann festgestellt 
werden, daß bei jedem folgenden Fall fast stets der 
gleiche Anteil an Abrieb und daher auch an W e r t ­
verm inderung en ts teh t wie beim ersten Fall, weil sich
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Abb. 15. Feinkohlenanfall bei Gefäßbeladung 
durch Freifall.

beim A ufspalten de r  Kohle im m er w ieder frische

Kanten bilden.
Die Freifallversuche mit g le ichbleibender Fall­

höhe w ährend  der  E n tladung  w urden  noch vervoll­
s tänd ig t  durch Versuche bei der  B eladung  von Ge­
fäßen, bei der  sich die Fallhöhen  von einem G rö ß t ­
w ert bei leerem G efäß  auf einen kleinsten W e r t  bei 
der Beendigung der Beladung allmählich verringern. 
Diese U ntersuchungen fanden an der  Versuchsanlage 
für  die spä ter  besprochene S eige rfö rderung  statt.  Die 
Gefäßtiefen  waren hierbei 1,7 m, 3 m, 3,4 m und 
5 m. Die kleinste Fallhöhe bei vollem G efäß  betrug 
jedesmal 0,35 m. Die bei den einzelnen Versuchen 
ermittelten W er te  des gesam ten  Feinkohlenanfalls 
sind in Abb. 15 wiedergegeben.

Anwendung der durch die Fallversuche gewonnenen 
Erkenntnisse auf verschiedene Förderanlagen sowie 

Versuche an neuartigen Fördereinrichtungen.

Auf G rund  der  vorstehenden  Versuchsergebnisse 
läß t sich fü r  jede F ö rde ran lage  der  voraussichtliche 
Abrieb annähernd  bestimmen. So kann m an z. B. mit 
ziemlicher G enauigkeit feststellen, wieviel Abrieb beim 
Überladen der  Kohle von einem w aagrechten  Förderer 
(Förderrinne ,  F ö rde rband  usw.) auf  einen ändern 
waagrechten  F ö rde re r  oder  in W agen , Behälter usw. 
entsteht.  Im folgenden w erden  weiterhin  noch die 
Verluste beim Überladen von einem waagrechten 
F ö rde re r  in senkrechte Fördere in r ich tungen  ermittelt, 
und zwar fü r  den Blindschacht-Seigerförderer und für 
die H auptschachtförderung .

Abb. 16. Senkplattenförderer mit seitlicher Aufgabe 
der Kohle.

S e i g e r f ö r d e r e r .

Abb. 16 zeigt einen S eige rfö rdere r  der bisher 
verwendeten bekannten B auar t  mit Aufgabe der  Kohle 
von der  Seite, Abb. 17 eine neuere A usführung  mit 
Aufgabe der  Kohle von oben. Die Kohle kann hier 
beim Einfüllen im senkrechten Schacht nicht mehr 
gegen die Kanten der  Schlepplatten  des Förderers 
stoßen und sich klemmen. Sie wird  oben auf eine von 
den T ragp la tten  gebildete ebene Fläche geladen und 
bleibt beim Übergang d ieser  T ragp la t ten  in die senk­
rechte Bewegung ruhig  au f  den P la tten  liegen. Die



20. M ärz  1937 G l ü c k a u f 261

Versuche konnten fü r  beide V erladearten  bei e n t ­
sprechender F ü h ru n g  der  T ra g p la t te n  mit derselben 
Anlage ausgefüh r t  w erden, deren senkrechten Schacht 
Abb. 18 wiedergibt.

Abb. 17. Senkplattenförderer mit Aufgabe 
der Kohle von oben.

Die Aufgabe der  Kohle e r fo lg te  sowohl bei dem 
Seigerförderer nach Abb. 16 als auch bei der  neuern 
Bauart nach Abb. 17 durch ein ans te igendes G u m m i­
band, auf das die Kohlenstücke unten  aufgegeben 
wurden. Der durch diese Art der  K ohlenzuführung  
entstehende Abrieb w ar  also in beiden Fällen  gleich 
groß. Nach den E rfah rungen  an ausgeführten  Seiger ­
förderern der ers ten  A rt  en ts tehen  im senkrechten 
Schacht selbst kaum Verluste, da die W ä n d e  völlig 
glatt sind und durch K ohlens taub  s tänd ig  geschm iert 
werden. M an kann also die F ö rd e rh ö h e  bei de r  Ver­
lustbestimmung vernachläss igen ; sie ist im übrigen  in 
beiden Fällen gleich. H ervo rgehoben  sei, daß  die Ver­
suchsanlage nicht e tw a als M odell herges te l l t  war, 
sondern, abgesehen von der  g e r in g e m  F örde rhöhe ,  in 
den G rößenverhältn issen  der  wirklichen A usführung  
entsprach. Die erm itte lten  W e r te  stellen daher  die 
wahren Verluste dar, wie sie im Betriebe auftreten .  
Beim Austrag aus dem S e igerfö rderer  w urde  die Kohle 
mit Hilfe einer schrägen  H o lzun ter lage  so schonend 
abgefangen, daß  der  Auslaufverlust,  de r  in beiden 
Fällen ebenfalls gleich sein m ußte, w egen seiner 
Geringfügigkeit vernach läss ig t  werden  konnte. Im 
ganzen, also einschließlich des Abriebs bei de r  Auf­
gabe, bei der Bewegung im Schacht und beim Auslauf, 
ergaben sich an V e r lu s te n :

Abb. 18. Versuchsanlage 
für Seigerförderer.

Abb. 19. Feinkohlenanfall 
beim Auffahren eines Grubenwagens 

mit 600 kg Förderkohle 
auf 6 stehende Grubenwagen.

fü r  den bisherigen S eigerförderer  mit seitlicher 
Aufgabe bei

g ro ß e r  Kohle . . . .  3,2 o/0
m ittle rer  Kohle . . . 3,4 o/o,

fü r  den verbesserten  Seigerförderer  mit w a a g ­
rech ter  Aufgabe dagegen  bei

g ro ß e r  Kohle . . . .  2,2 o/0
m ittle rer  Kohle . . . 1,6 o/0.

Die g rö ß e re  G rusm enge  bei der Seigerfö rderung  nach 
Abb. 16 mit seitlicher Aufgabe en ts tand  einmal durch 
die unvermeidlichen längern  Fallstrecken d e r  Kohle 
bei ihrer  Aufgabe und  fe rn er  dadurch, daß  einzelne 
Kohlenstücke, die zwischen Schurrenboden und  die 
vorbeistre ichenden P la t ten  gelangten ,  abgescheuert 
und  zerdrückt w urden. O f t  kann so g a r  die P la t te  in­
folge d ieser K lem mungen die übliche Lage nicht bei­
behalten ; sie wird  hochgestellt ,  so daß  sich aus zwei 
oder  m ehr kleinern Kamm ern eine g ro ß e  bildet.  Diese 
falsche P la t ten lage verursach t dann  un ten  am E n tla d e ­
teil des S e igerförderers  durch Klemmen der P lat ten  
Schwierigkeiten sowie vor  allem eine verm ehrte  G ru s ­
bildung.

Bei dem verbesserten  S eigerförderer  en ts tanden  
die H aup tver lus te  bei der  Aufgabe der  Kohle auf 
das durch die Senkplatten gebildete w aagrech te  E isen ­
band. Da das die Kohle zuführende G um m iförderband  
mit einer bei fah rbaren  Bändern  üblichen Geschw in ­
digkeit von 1 m/s lief, w ar  de r  A ufstoß  der  
Kohle beim Ü bergang auf  das  langsam er  laufende 
E isenband  verhä ltn ism äßig  g roß  u nd  rief diesen 
Verlust hervor. Durch A nordnung  gee igneter  E in ­
führungsbleche ließe sich der  G esam tve rlu s t  meines 
E rach tens  noch um  etw a 0,5 o/o verr ingern .  U n ter  
Berücksichtigung der  in beiden Fällen  gleich g roßen  
Verluste bei der  Aufgabe der  Kohle auf  die 
beiden S eigerfö rderer  kann man also die durch die 
neue A usführung  verursachten  Abriebverluste mit 
e twa der  H älf te  derjenigen bei de r  alten B auar t  a n ­
nehmen. W enn  auch die Verluste bei beiden Seiger ­
fö rde re rn  an sich nicht hoch sind, so w ird  man doch 
die V erringerung  des Abriebes unbed ing t ans treben  
müssen. D urch  eine w aagrechte  V erlängerung  des 

Seigerbandes zum Streckenband, also durch 
Verm eidung der  bei der  alten B auar t  e r ­
forderl ichen besondern  Z w ischenförderung  
zwischen S treckenband u nd  Seigerförderer ,  
ließe sich der  Verlust noch weiter  he rab ­
setzen. Eine solche V erlängerung  bietet 
außerdem  noch insofern betriebliche Vorteile, 
als besonders  bei g rö ß e rn  F örde rm engen  auf 
das  sichere Abbremsen der beladenen Senk­
pla t ten  W e r t  ge leg t  werden muß, eine N o t ­
wendigkeit,  die bei w aagrech ter  Band ­
ver längerung  ganz oder  teilweise fortfä llt .

D a d e r  Seigerfö rderer  en tw eder in G ru b e n ­
w agen  oder  auf D auerfö rderer ,  im besondern  
auf  F ö rd e rb ä n d e r  entladet,  sind ferner  noch 
die dabei au f tre tenden  Abriebverluste  durch 
Versuche erm itte lt  worden. D er beim Be­
laden der  G rubenw agen  en ts tehende  Abrieb 
ist mit 1,7 o/o fes tges te l l t  w orden . Auf dem 
W ege  zum H aup tschach t,  nam entl ich bei 
der  Lokom otivförderung , fe rner  beim A uf­
schieben der  W agen  auf  den Korb, bei 
ihrem Ausschieben auf die H ängebank  so ­
wie schließlich in den W agenum läu fen
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erleidet der  Förderw agen  und dam it die geladene 
Kohle m ehr oder  weniger  starke Erschütterungen, die 
eine weitere Zerkle inerung und O rusbildung zur Folge 
haben. Einen gewissen Anhalt über  die G röße  dieser 
Verluste boten entsprechende Stoßversuche mit g e ­
füllten Grubenw agen , wobei das Ladegewicht jedesmal 
rd. 600 kg Förderkohle  betrug. Ein Kohlenwagen lief 
auf 6 teils leere, teils beladene stillstehende W agen 
mit Geschwindigkeiten von 1,25, 1,8 und 2,5 m/s auf. 
Die S toßzahl betrug jedesmal 5. Die hierbei ermittelten 
Verlustwerte, bezogen auf 5 Stöße, sind aus Abb. 19 
ersichtlich. W enn  die Verluste auf dem gesamten 
W ege der  G rubenw agen  auf G rund  der  durch ­
geführ ten  Untersuchungen und  der  Fests tellungen von 
C l e f f 1 mit etwa 1 o/0 angenommen werden, so dürfte  
diese Schätzung nicht zu hoch sein. W erden  die 
G rubenw agen  nun durch die G este llfö rderung  des 
Hauptschachtes zutage gebracht, so kann weiterer Ab­
rieb, abgesehen von den Verlusten bei der Entleerung 
der  W agen, kaum entstehen. Die Abriebverluste beim 
Entladen der  W agen  durch W ipper  auf ein Sieb sind 
im Hinblick auf die Fallhöhen mit etwa 1,5 °/o anzu­
setzen.

En tlade t  dagegen der  Seigerförderer die Kohle u n ­
mitte lbar  auf ein Förderband, welches das G u t  der 
G efäß fö rderung  zuführt, so kann man bei 3 5 - 5 0  cm 
Schrägfall h ierfür einen Verlust von etwa 1 o/o an ­
nehmen.

G e f ä ß f ö r d e r a n l a g e n .

Besonders g roße  Abriebverluste tre ten  bei der 
bisher meist benutzten einfachen A nordnung der  G e ­
fäß fö rde rung  deshalb auf, weil die Kohle durch 
F ö rderbänder  zunächst in Sammelbehälter (Bunker) 
und  von da aus in das Fördergefäß  um geladen werden 
muß. Die W ertverm inderung der  Kohle ist hierbei so

l  Glückauf 68 (1932) S. 157.

groß, daß  dadurch o f t  die A nw endung  dieser 
F ö rd e ra r t  in F rage  gestellt,  wenn nicht überhaup t un­
möglich gem acht wird. Je nach der  F ö rde rm enge  sind 
die Inhaltsmengen des F ü llrum pfes  u nd  des Gefäßes 
und dam it auch die Fallhöhen  verschieden. Um einen 
Anhalt über die G rößenverhä l tn isse  der  hier ent­
stehenden Verluste zu gewinnen, habe ich fü r  einige 
ausgeführte  Anlagen, deren Einzelheiten im Schrifttum 
angegeben s in d 1, die Freifall- und Schrägfallhöhen er­
mittelt und danach auf G ru n d  von Versuchen die an­
nähernden  Abriebverluste bestimmt. F ü r  die beiden 
Anlagen nach den Abb. 20 und 21 w erden  nachstehend 
die Versuchsergebnisse mitgeteilt.

Blindschachtförderung 
Beladung des Bunkers durch Band, 2,6 m 

Schrägfall 45°, Kohle auf Kohle . . . .
Beladen des Gefäßes aus dem Bunker, 4,4 m

Freifall und Schrägfall.................................
Entladen des Gefäßes in den Behälter, 2,5 m 

Schrägfall 45°, Kohle auf Kohle . . . .
Entladen des Bunkers durch Band und Ein­

bringen in Grubenwagen .  ................
Gesamtverlust vom obern Band bis in die 

G rubenw agen .................................................

Abriebverluste 
rd. %

16

Hauptschachtförderung 
Beladen der Fülltaschen aus Großraum- 

Grubenwagen mit Wipper, 4 m Schräg­
fall 6 0 ° .............................................................

Beladen des Gefäßes aus Fülltaschen, 6 m
Schräg- und Freifall.....................................

Entladen des Gefäßes in Bunker, 6,8 m 
Schrägfall 4 5 ° .................................................

25

Abriebverluste 
rd. %

13

Gesamtverlust 29

An dieser Stelle sei nochm als betont,  daß die 
Festlegung  von zahlenm äßigen Verlustwerten  natür­
lich nur  Vergleichszwecken im Rahm en dieser Arbeit 
dienen kann. Die Angaben sind also nicht etwa als 
absolute F ests te l lungen  aufzufassen,  sondern  können 
nur  N äherungsw erte  darste llen. A ußerdem  ist für

sämtliche Untersuchungen 
zur S chaffung  einer ein­
wandfre ien  Vergleichs­
g ru n d lag e  gesiebte Stück­
kohle benu tz t  worden. Die 
Kohle, die vom Abbau­
betriebspunk t bis zur Auf­
bere itung  beförder t  wird, 
en thä l t  aber  stets eine 
m ehr  o d e r  weniger  große 
M enge G ru s  und Fein­
kohle, die zusammehge- 
ballt einen P uffer  bildet. 
F ü r  die Gefäßförderung 
h a t  man daher  vorge­
schlagen, den G rus  ab­
zusieben und  bei der Be­
ladung  der  G efäße ge­
so n d e r t  vor der Stückkohle 
einzufüllen. Es erscheint 
jedoch fraglich, ob diese 
A rt von Pufferung  eine 
nennensw erte  Wirkung 
ausübt.  Nach den durchge­
fü h r ten  Freifallversuchen

Bremsförderung, Gefäßnutzlast 
1,8 t  bei 162 t  Durchsatz je h.

Abb. 21. Hauptschacht-Gefäßförderung, Nutzlast 10 t 
bei 450 t  Durchsatz je h.

» F ö rder techn .  27 (1934) S. 131, 
A bb. 7 u n d  9 ;  B e rg ba u  45 (1932) 
S. 160, Abb. 1.
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ist nätnlich der  Abrieb beim Fallen von Kohle auf Kohle 
mindestens ebenso g ro ß  wie beim Fallen auf eine feste 
Unterlage und der  Abrieb von kleinstückiger Kohle 
eher g rö ß e r  als der  von g roßstückiger .  M an hat 
auch eine Reihe von ände rn  Vorschlägen zur Be­
schränkung der  Abriebverluste gem ach t;  am wirk ­
samsten wird  es aber nach meinem D afürha lten  sein, 
grundsätzlich g rö ß e re  Fallgeschwindigkeiten  zu ver ­
meiden. Bei einigen neuern  Anlagen ist d ieser W eg 
in letzter Zeit mit E rfo lg  beschritten w orden, indem 
man beispielsweise nachträglich  in die Sam m elbehälter 
wie auch in die F ö rd e rg e fä ß e  se lbst bewegliche S tau ­
platten eingebaut hat, mit denen die Kohle e n t ­
sprechend der  fortschreitenden  A uffüllung langsam 
abgesenkt wird. W ie g ro ß  d e r  E rfo lg  solcher M a ß ­
nahmen sein kann, haben Versuche an der  beschrie ­
benen Versuchsanlage fü r  die S e igerfö rderung  e r ­
wiesen. Die langsam e Absenkung der  Kohle ist 
hierbei mit den Senkplatten  erzielt w orden, wie sie 
bei den S eigerförderern  nach Abb. 16 und  17 
Verwendung finden. Abb. 22 zeig t eine solche 
Plattenkette in einem F örd e rg e fä ß .  Die einzelnen 
Senkplatten bilden hierbei s te ts  den Boden des zu 
füllenden G efäß raum es  und senken sich mit zu ­
nehmender Beladung, so daß  die freie F allhöhe immer 
gleichbleibend auf e twa 0,5 m geha lten  w erden  kann. 
Der drehbare Ausgle ichbehälter a an Stelle des tiefen 
Sammelbehälters so rg t  fü r  eine w eitere V erm inderung 
der Fallhöhe und  dam it fü r  eine weitere Schonung 
der Kohle. W ie aus Abb. 22 hervorgeht,  sind je 
Fördergefäß drei Senkpla tten  gew äh lt  w orden. Ihre 
Anordnung ist d e ra r t  ge tro ffen ,  daß  die nächst ­
folgende P la tte  im mer die obere Lage eingenom m en 
hat, wenn die vo rhergehende  in die tiefs te  S tellung 
gelangt ist. Die tiefste  Lage w ird  nun bis zur  völligen 
Entleerung durch S perrung  an den obern  oder  un tern  
Kettenrädern beibehalten. Z u r  En tleerung  des G e ­
fäßes wird die untere  P la t te  durch die aus Abb. 22 
ersichtliche A uslösevorrichtung b  f reigegeben, w orau f

die Kohle auf das  sich vorbeibew egende S tah lp la t ten ­
band stürzt. Sie wird  also nicht, wie es bisher üblich 
ist, aus dem G efäß  e r s t  in einen Behälter, sondern  
unm itte lbar  auf einen B andfördere r  mit hohen Seiten­
wänden  entladen, d e r  das  G u t  aufn im m t und  der  Auf­
bereitung zuführt.  Die Bewegung der  Senkplatten  bei 
der  G efäßbe ladung  kann un te r  E inschaltung  einer 
Regelbremse durch das Gew icht der  Ladung  selbst 
oder  durch Zwischenschaltung einer gee igneten  Über­
t ra g u n g  von dem sich d rehenden  Sam m elbehälter  aus 
geschehen. Die Z u füh rung  der  Kohle vom Zw ischen­
band  in den drehbaren  Ausgleichbehälter a ist aus 
A b b .22 zu erkennen.

N achstehend  sind fü r  eine F ö rde re in r ich tung  der  
geschilderten A rt die an g enähe r t  e rm itte lten  V erlust­
g rößen  angegeben. Dabei w ird  die G efäßnu tz la s t  wie 
bei der  Anlage nach Abb. 21 mit 10 t  bei 450 t  D urch ­
satz je h angenom m en. F ü r  den drehbaren  Ausgleich ­
behälte r  und  das G efäß  ergeben sich die in Abb. 22 
e ingetragenen  Abmessungen. Die Verluste te ilen sich 
wie fo lg t  au f :  Abrieb-

verluste 
rd. %

Beladen des Ausgleichbehälters durch Band, 1,2 m
Schrägfall 4 5 ° ............................      1

Beladen des Gefäßes, 0,5 m gleichbleibender Freifall, 
dann Absenkung auf 4 m mit langsamem Auslauf 3

Entladen aus Behälter über Schurre, 1,0 m Schrägfall 1
Gesamtverlust 5

Abb. 23. Versuchsanordnung für das Beladen von Gefäßen 
mit Senkboden.

i
i
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Q /'cfste Q efäfsf/efe

Abb. 24. Feinkohlenanfall bei Gefäßbeladung 
mit Senkboden (Förderkohle).

D er  fü r  das Beladen des G efäßes  an g e fü h rte  Ver­
lust von e tw a 3 o/o ist, wie schon erw ähnt ,  durch V er­
suche an G efäßen  mit Senkboden erm itte l t  w orden . 
Abb. 23 zeigt die V ersuchsanordnung. D er  Senk­
boden a is t in se iner  höchsten  Lage darges te l l t .  Die 
Beladung  e rfo lg te  m it Hilfe eines fah rbaren  F ö rd e r ­
bandes. W ie  die Kurve in Abb. 24 zeigt, ist d e r  reine 
Beladungsver lus t  nahezu gleichbleibend, u nd  zw ar 
e twa 1,2 o/o. D ieser  Verlust kom m t in d e r  H aup tsache  
durch die no tw endige Fallhöhe  von e tw a 0,35 m
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zustande (Abb. 23). Beim Absenken entstehen kaum 
nennenswerte Verluste. Beim langsam en Auslauf der 
Kohle e rgab  sich dagegen etwa 1 o/o Feinkohlenanfall.

W enn auch der  Verlust beim Entladen der großen  
Nutzlast von 10 t  in Wirklichkeit e twas g rö ß e r  aus ­
fällt als bei den durchgeführten  Versuchen mit einem 
G efäß inhalt  von etwa 1 t  Kohle, so ist der  Vorteil 
immerhin so beachtlich, daß die G röße  der Kohlen­
wertverm inderung allein kein H indernis  mehr für  die 
Anwendung der  G efäß fö rderung  bilden dürfte . Die 
der Berechnung zugrundegelegte G efäß fö rderung  ist 
zwar bisher noch nicht ausgeführt  worden, ähnliche 
Anordnungen von S tauplatten sind aber, wie erwähnt, 
bereits in Anwendung, so daß die Durchführbarkeit  
der Aufgabe bei der  G efäß fö rderung  in der einen oder 
der ändern Form  keinen Schwierigkeiten mehr be­
gegnen dürfte. Nach den vorstehenden D arlegungen 
erscheint es durchaus möglich, die bisherigen Verluste 
durch Anwendung der  neuen Hilfsmittel um etwa 
20 - 2 5  o/o herabzusetzen und dam it die Gestell- und 
die verbesserte G efäß fö rderung  hinsichtlich der  G e ­
samtverluste nahezu gleichzustellen.

Die wirtschaftliche Bedeutung dieser Verlust­
verm inderung bei der  G efäß fö rderung  häng t n a tü r ­
lich wesentlich von der  Pre isspanne zwischen G ru s ­
kohle und  Stückkohle ab. W enn  auch zur  Zeit wegen 
der besondern W irtschafts lage kaum ein P re isun te r ­
schied besteht, so ist es immerhin möglich, daß über

kurz oder  lang die f rü h e m  Verhältn isse wieder zur 
G eltung  kommen.

V e r l a d e e i n r i c h t u n g e n .

Von unveränder te r  B edeutung ist die Vermeidung 
von G rusb i ldung bei der  Verladung  von klassierter 
Kohle in Behälter und von da aus in Eisenbahnwagen, 
Kübelwagen oder  Schiffe. Besonders  bei g roßem  
Bunkern muß daher  die H öhe des Falls  von den Sieben 
durch Schrägfall auf ein M indes tm aß  beschränkt 
werden, dam it die K lassierung nicht zwecklos wird. Zur 
Beladung der  Eisenbahn- und  Kübelwagen mit Stück­
kohle werden schon überwiegend schräge Bänder ver­
wendet. Aber auch diese können bei W agen ,  bei denen 
das Brem shaus eine genügende A bsenkung des Lade­
bandes verhindert,  namentlich beim Beladen enger 
Kübelwagen, die Fallhöhe nicht genügend  vermindern.

In diesem Falle erw eist sich der  Senkplatten- 
förderer,  wie e r  beispielsweise in Abb. 25 dargestellt 
ist, als brauchbares H ilfsmitte l fü r  die Ausschaltung 
schädlicher Fallhöhen. Bei den zur  V erladung der aus 
der  Aufbereitung komm enden Kohle in die Kübel­
wagen verwendeten schrägen Bändern  muß wegen der 
Enge der  Kübel ein mittlerer F reifa ll von etwa 1,25 m 
in Kauf genom m en werden. D ieser Freifa ll ru ft  für 
g roße  Kohle e tw a 2 ,5 % , fü r  m ittlere Kohle etwa 
4 o/o Feinkohlenanfall hervor. Bei Verwendung des 
Senkpla ttenförderers  dürften  dank der sanften Auf­

gabe der  Kohle dagegen nur 
etwa 1,5 o/o G esam tverlus t  ent­
stehen.

Zu s a m m e n f  a s s u n g .

Die du rchgeführten  Unter­
suchungen und kritischen Be­
trach tungen  über  die einzelnen 

F ördere in r ich tungen  zeigen, 
welche U rsachen eine Beschädi­
g ung  der  Kohle hervorrufen 
und in welchem Ausmaß eine 

W e r tverm inde rung  auftreten 
kann. W eite rh in  wird  erörtert, 
nach welcher Richtung sich die 
künftige Entwicklung der För­
deran lagen  bewegen muß, da­
mit die W er tverm inderung  des 
G u tes  bei der  F ö rde rung  auf 
ein M indes tm aß  beschränkt 
bleibt.

>y-> ttocttsfste/iung

!/,'ottsfei/i/ng

Schnitt A -ß

Abb. 25, Senkplattenförderer.

Schwelkoksöfen.
Von Dr.-Ing. eh. A. T h a u ,  Berlin.

Die neuere Entwicklung der Steinkohlenschwelung 
ist gekennzeichnet durch das Bestreben, einen 
stückigen, festen Schwelkoks in ruhender Beschickung 
un te r  Verzicht auf stetige Betriebsweise der Öfen zu 
erzeugen, wobei die Verfahren zur Herste llung von 
Formkoks, die, wie der  Hellm ann-O fen von H inse l ­
m a n n 1, auch eine stetige Betriebsweise zulassen, als 
Ausnahm e zu betrachten sind. Die Kohlenschwelung 
in der  Ruhe bei un terbrochener Betriebsweise nähert 
sich dam it hinsichtlich der E inrichtungen und Betriebs­

1 T h a u ,  Gas- u. W asserfach  79 (1936) S. 912.

weise, abgesehen von der  H öhe  der  Entgasungstem pe­
ratur ,  den in G asw erken  und  Kokereien gebräuch­
lichen Entgasungsöfen .

D e u t s c h e  B a u a r t e n .

Als vor  einigen Jahren  die Absichten für  eine 
W iederaufnahm e derS te inkoh lenschw elung  in Deutsch­
land festere Form  annahm en  u nd  gleichzeitig infolge 
der  wirtschaftlichen Lage viele betriebsfähige Koke­
reien au ß e r  Dienst ges te l l t  w orden  w aren,  lag der 
G edanke nahe, in eine P rü fu n g  der  F ra g e  einzutreten,
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ob diese Kokereien nicht zur  Schwelung herangezogen  
werden könnten, wobei mit einem steigenden 
Absatz des Schwelkokses als H a u sb ran d  gerechnet 
wurde. Durch eingehende Versuche h a t  W e i t t e n -  
h i l l e r 1 nachgewiesen, daß  bei den niedrigen E n t ­
gasungstem peraturen ,  abgesehen von den betrieb ­
lichen Schwierigkeiten, eine W irtschaftlichkeit  mit 
dem Schweibetrieb n o rm aler  Koksöfen nicht zu e r ­
reichen ist.

Auf andere W eise  hatte  R o s e r 2 bereits  im Jahre  
1931 Versuche in O tto-Ö fen auf  der  im Jahre  1925 
erbauten Kokerei de r  Zeche C arolinenglück durch ­
geführt,  um bes tehende Kokereien zur  Schwelung 
heranzuziehen. Die Kohle w urde  dabei außerhalb  der 
Öfen in Blechbehälter gefü ll t  und durch Rütteln 
verdichtet. Nachdem diese paarweise  auf einem fa h r ­
baren Untergeste l l  befestig ten  Zylinder in die O fen ­
kammern geschoben waren,  schwelte man die Kohle 
unter dem E influß  der  von den Seitenwänden ab ­
strahlenden W ärm e.  Die herausgedrückten  Behälter 
wurden dann hochgezogen und  durch Kippen entleert.

In neuerer  Zeit h a t  S t i l l 3 den Betrieb einer o b e r ­
schlesischen Kokerei erfo lgre ich  auf Schwelung u m ­
gestellt. Dabei w ird  eine in den A bm essungen der  
Ofensohle en tsprechende Platte ,  auf  der  eine Reihe 
von etwa 25 nach oben leicht ve r jüng ter  Blechzylinder 
dicht h in tere inander  s tehend  befestig t ist, in jede 
Ofenkammer geschoben. D er  U m stand , daß  die 
Kokerei norm alerw eise  auf  K ohlenstam pfbetr ieb  ab ­
gestellt ist, h a t  den E inbau  der  zur  Beschickung und  
Entleerung der  Schweizylinder erforderl ichen  Z usa tz ­
einrichtungen erleichtert.

Im gewöhnlichen Koksofen ist eine Schwelung nur  
bei erheblich schmälern K am m ern gegenüber  dem n o r ­
malen Kokereibetrieb möglich, da de r  langsam e 
W ärm eübergang die Schw eidauer bei den fü r  die 
Schwelung gült igen T em p era tu re n  zu s ta rk  ver ­
längert, wodurch die Leistung der  Öfen sehr  stark  
verringert und ihre W irtschaft lichkeit  beein trächtig t 
wird.

Auf G rund  d ieser  E rkenn tn isse  h a t  K ö p p e r s 1 
den bekannten K re isstrom koksofen  auf  das  M it te l ­
tem pera turverkokungsverfahren  zugeschnitten  und die 
Firma Dr. O t t o 3 auf ihrer  Versuchskokerei in D ah l­
hausen einen diesen Zwecken en tsprechenden  schmal- 
kammerigen Koksofen erbaut,  de r  in A bhängigkeit  von 
der Tem pera tu re ins te l lung  sow ohl als Schweiofen als 
auch zur M it te l tem pera tu rverkokung  betrieben werden 
kann.

Eine Anzahl ähnlicher  fü r  die Schwelung oder  
M ittel tem peraturverkokung bes tim m ter  K oksofen ­
bauarten sind neuerd ings  in D eutsch land  en tw orfen  
worden, über  die J o r d a n 6 auf  G ru n d  des P a te n t ­
schrifttums berichtet hat. Ihre E in fü h ru n g  in den p rak ­
tischen Betrieb s teh t  jedoch noch aus.

E n g l i s c h e  V e r s u c h s a n l a g e  m i t  d r e i  O f e n a r t e n .

In E ng land  h a t  S c h w a r z 7 g rund legende  Vor­
arbeiten geleistet, um  Schwelkoks in besonders  en t ­
worfenen Koksöfen zu erzeugen, die hinsichtlich ihrer

1 Öl u. Kohle 2 (1934) S. 251.

2 Brennstoff-Chem. 12 (1931) S. 86.

3 T h a u ,  Bericht ü b e r  d ie  T a g u n g  »H eim ische  Tre ibstoffe«  N ü rn b e rg ,  
1936, S. 49.

* Brennstoff- u. W ä rm ew ir tsch .  16 (1934) S. 33.

5 Gas- u. W asserfach  79 (1936) S. 914.

6 Brennstoff-Chem. 18 (1937) S. 48.

7 G as W ld . ,  C ok ing  Sect ion, 105 (1936) S. 139.

Beheizung die entsprechende T em pera tu re in s te l lung  
zulassen und  bei einer gegenüber  norm alen  Koksöfen 
g e r in g e m  K am m erbreite  eine gu te  D urchsatz le is tung  
ermöglichen. Schwarz erkannte  auch die N o tw en d ig ­
keit einer sorgfä lt igen  K ohlenaufbereitung  und  
-mischung f ü r  die Schwelung, denn diese Verfahren 
sollen ja g rundsätz lich  von billigen, zu r  H ü tte n k o k s ­
hers te llung  nicht verw endbaren  Kohlen ausgehen, 
deren Preis  fü r  das  F e ingu t  m angels  h inreichenden 
Absatzes erheblich u n te r  dem der norm alen  Koks­
kohle liegt.

Schwarz baute auf de r  Kokerei de r  im D urham - 
Kohlenbezirk gelegenen G rube  New  Brancepeth in 
eine von O tto  err ichtete G ru p p e  von U n terb renner-  
Abhitzekoksöfen je drei Öfen d re ier  verschiedener 
Schwelkoksofenbauarten  ein, über  die im folgenden 
kurz berichtet wird. D er Einbau solcher Öfen in eine 
bes tehende Koksofengruppe zwingt, wie auch in diesem 
Fall, zur  Übernahme festl iegender Abm essungen  h in ­
sichtlich der  Länge u nd  H öhe  der  Öfen, dam it  sich 
diese in den Füll- und  Stoßbetrieb  d e r  übrigen  Öfen 
einbeziehen lassen, w as h ier zu berücksichtigen war.

Die Schwelkoksöfen haben eine Länge von 10,3 m, 
eine H öhe  von 2,4 m und eine Beschickhöhe von 
2,0 m ; die m ittlere  Kamm erbreite  b e t rä g t  280 m, 
w ährend  über  die V erjüngung in de r  Längsrich tung  
keine Angaben gem acht w erden. Abgesehen von der 
verhä ltn ism äßig  geringen  Kamm erbreite  unterscheiden 
sich diese Schweiöfen n u r  durch die E inrichtung der 
Heizw ände von norm alen  Koksöfen.

S ch w elko kso fen  von C ellan-Jones.

Die B auar t  der  H eizw ände dieses O f e n s 1 ist aus 
den Abb. 1 und  2 ersichtlich, die einen Längsschnit t  
durch  die ganze H eizw and  u nd  daneben  einen senk­
rechten Q uerschn i t t  durch  zwei K am m ern und  drei 
H eizw ände zeigen. D as G as w ird  wie beim alten 
O tto -U n te rb ren n e r  in den Begehkanälen  des O fe n ­
un te rbaus  durch die B unsenbrenner  a zuge füh rt  und  
en tzünde t sich am A ustr i t t  der  M ischrohre  b, wobei 
der  Kaminzug Zw eit lu ft  durch die senkrechten 
Ö ffnungen  c e insaugt,  durch die die B rennerrohre  
mit reichlichem Spiel e ingeführt  sind. Die Ver­
b rennungsgase  tre ten  in die in H öhe  der  K am m er­
sohlen ausgespa r ten  Räum e d, von denen jeder 
mit zwei nebeneinander  liegenden senkrechten H eiz ­
zügen e in V erbindung steht.  Aus diesen ge langen  
die V erbrennungsgase  in den d arübe r  angeordneten  
w aagrech ten  Schaukanal /  u nd  durch die beiden auf 
der  Koksseite angeordneten  senkrechten Züge  g  und  
h  in die Sohlzüge i, die mit dem zum Schornstein  
führenden  A bgaskanal verbunden sind. Jede Schwei­
kam m er j  w ird  fü r  sich von e iner  unabhäng igen  Z u g ­
reihe e beheizt,  w as  m an dadurch  bewirkt, daß  die 
feste, die M itte  durchziehende T re n n m a u er  k  jede 
H eizw and  der  ganzen Länge nach teilt, wobei das  
M auerw erk  der  dicken M it te lw and in gew issem  M aße 
als W ärm espe icher  dient.  D er  Schaukanal /  h a t  daher  
eine en tsprechende Breite, die auch deshalb  e r fo rd e r ­
lich ist, weil in ihm zwei Reihen von kleinen S tein ­
schiebern l, eine fü r  jede Heizzugreihe, liegen, die 
das  wichtigste  E insteilm ittel fü r  die Beheizung des 
O fens  bilden u nd  die durch  den Endsch ieber  m  auf 
de r  Koksseite die E inste llung  des Zuges  fü r  die ganze 
W a n d  bewirken. An den beiden E nden  der  Heizw ände

l  Coal C a rbon is .  3 (1937) S. 24.



266 G l ü c k a u f Nr .  12

sind die Doppelbrenner n  in geringem Abstand von ­
einander zu dem Zweck vorgesehen, die durch die 
W ärm eabstrah lung  der  Türen verlorengehenden 
W ärm em engen zu ersetzen und die Bildung ungare r  
Koksköpfe an den Enden der Beschickung zu verhüten. 
W ie die Abbildungen erkennen lassen, ist abwechselnd 
der eine Verte ilungsraum d  mit einem Z ugpaar  e der 
einen Kamm er j und der  nächste mit einem Z ugpaar  
der ändern Kammer verbunden.

Abb. 1. Längsschnitt durch die 
Heizwand.

Abb. 2. Senkrechter 
Querschnitt.

Abb. 1 und 2. Schwelkoksofen von Cellan-Jones.

Diese Beheizungsart ermöglicht, den Teil des 
Ofenmauerwerks, der hoch genug erw ärm t ist, um eine 
Z ündung  des Gases un ter  allen Umständen zu g e ­
währleisten, so tief zu legen, daß sich die darin 
entwickelte hohe T em peratur  nicht auf die K ohlen­
beschickung auswirken kann, wie es auch aus den Ab­
bildungen hervorgeht.

Schw elkokso fen  von Lecocq.

Mit Schweiversuchen in dem auf französischen 
und belgischen Anlagen verbreiteten Koksofen von 
L e c o c q 1 wurde bereits im Jahre 1928 begonnen. D ar ­
aus g ing eine brauchbare Bauart hervor, nach der man 
zu M ontram bert  in Frankreich eine O fengruppe zur 
Erzeugung von M itteltem peraturkoks errichtete, die 
seit 1933 in Betrieb steht.  Das Heizgas wird dabei 
den einzelnen Zügen des halbgeteilten Ofens durch 
einen waagrechten Rohrkanal mit Hilfe von Düsen­
brennern  zugeführt.

1 F i n n ,  Coal Carbonis.  2 (1936) S. 138.

Abb. 3. Längsschnitt durch die 
Heizwand.

Bei den drei auf de r  Kokerei de r  G rube  New 
Brancepeth erstellten Lecocq-Öfen1 m ußte  man sich 
nicht nu r  in den Abmessungen, sondern  auch hin­
sichtlich der  H eizgaszuführung  den gegebenen Be­
dingungen der  alten O tto-Öfen anpassen. Die Abb. 3 
und” 4 zeigen einen Längsschnit t  durch  die Heizwand 
dieses Ofens und daneben einen senkrechten Quer­
schnitt durch die drei auf der  genann ten  Anlage ein­
gebauten  Einheiten. Die mittlere  Kammerbreite be­

t r ä g t  225 mm, w ährend  die 
übrigen A bm essungen  den be­
reits ange füh rten  entsprechen. 
B em erkensw ert an dieser Bau­
ar t  ist die senkrechte Drei­
te ilung der  Heizzüge in der 
Weise, daß das  durch Bunsen­
brenner  von unten  zugeführte 
G as  in den mittlern  Zugteilen 
au fw ärts  b rennt,  w ährend  die 
V erbrennungsgase  in den bei­
den außen liegenden Zugteilen 
unm itte lbar  neben den Ent­
gasungskam m ern  nach unten 
ström en, so daß die W ärm e­
üb er trag u n g  sowohl durch die 
B erührung  mit den Gasen als 
auch durch S trah lung  erfolgt. 
Diese D re ite ilung der senk­
rechten  Heizzüge in den Mittel­

teil a und die beiden Seitenteile b is t aus Abb. 4 zu 
ersehen. Die Seitenzüge b sind m it dem Mittelzug a 
oben und unten durch die seitlichen Ö ffnungen  c und d 
verbunden. Die in den M ittelzügen a entwickelten Ver­
b rennungsgase  s tröm en zunächst in den gemeinschaft­
lichen w aagrechten  Schaukanal e, wobei die Ein­
stellung der  V erbrennung in bekann te r  W eise durch 
die Steinschieber /  bewirkt wird. W erden  diese voll­
s tändig  geöffnet,  so s tröm en  die Verbrennungsgase 
aus den M ittelzügen a unm itte lbar  in den Schau­
kanal e; die W ä rm eü b e rt ra g u n g  auf  die Entgasungs­
kammern erfo lg t  bei einer  solchen E instellung ledig­
lich durch S trahlung. Je m ehr  de r  freie Querschnitt 
am obern Ende der  M ittelzüge durch die ent­
sprechende E instellung der  Schieber /  verengt wird, 
desto g rößere  M engen von V erbrennungsgas  strömen 
durch die Seitenzüge b  nach unten ,  w o sie durch die 
Öffnungen d  w ieder  in die M ittelzüge a gelangen. So 
entsteht in diesem G askre is lau f  ein d e r  im Mittelzug 
verbrannten G asm enge  en tsp rechender  Überschuß an 
V erbrennungsgas. D ieser t r i t t  durch die abfallenden 

Züge an beiden Ofenenden in 
die Sohlkanäle g, die durch 
einen G asb ren n e r  an jedem 
O fenende  zusätzlich beheizt 
w erden. In der  Ofenmitte  ge­
langen dann die V erbrennungs­
gase  in den Sammelzug h und 
aus d iesem in den zum Schorn­
stein füh renden  Abhitzekanal i. 
E ine aus den Abbildungen 
nicht ersichtliche weitere Be­
sonde rhe it  dieses O fens stellen 
die an der  Heizseite der Kam­
mern w affe la rt ig  ausgebildeten 
W a n d s te in e  dar,  die in der

Abb. 4. Senkrechter 
Querschnitt.

Abb. 3 und 4. Schwelkoksofen von Lecocq.
Coal C arb on is .  3 (1937) S. 23.
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Mitte dünn sind, w odurch  die W ä rm e ü b e r t ra g u n g  v e r ­
bessert w erden  soll. D urch die zusätzliche S ohlen ­
beheizung des O fens  e rhä l t  die Bodenlage der Kohle 
eine harte ,  w aag rech t  ver lau fende  Kruste, die das  A us­
stößen des Kokses erleichtert.

Bei de r  Entw ick lung  der  ersten  Schwelkoksöfen 
von Lecocq1 w urden  bem erkensw erte  Versuche mit 
Kammern durchgeführt ,  die aus E isenplatten  zu ­
sammengebaut und  an den A ußense iten  zum Schutz 
gegen den unm itte lbaren  E influß  der  W ärm e mit 
dünnem M auerw erk  beleg t w aren . Diese B auar t  be­
währte sich nicht und m ußte  w ieder  aufgegeben 
werden, weil sich V erw erfungen  und Ausdehnungen, 
bekannt als sogenann te s  W achsen ,  nicht verhüten 
ließen. Dies ist nach den inzwischen gesam m elten  
Kenntnissen und  E rfa h ru n g e n  auf diesem Gebiete 
durchaus verständlich. Die neuzeitlichen deutschen 
Steinkohlenschweiöfen m it den aus Stahlblech zu ­
sammengeschweißten E n tgasungskam m ern  werden 
lediglich durch um gew älz te  V erbrennungsgase ,  deren 
Temperatur auf 5 5 0 - 6 0 0 °  abge tön t ist, beheizt, 
während beim englischen Coalite-Schw elverfah ren2 
die W ärm eü b e r t ra g u n g  auf  die gußeisernen  R o h r ­
bündelretorten ausschließlich durch A bs trah lung  von 
einer unm itte lbar  beheizten, leicht durch lässigen  S tein­
wand erfolgt.

Die Verw endung von Eisen fü r  den Bau der  
Schweikammern b r ing t  neben g u te r  W ärm ele i t fäh ig ­
keit den g ro ß en  Vorteil eines schnellen W ä rm e ­
durchgangs mit sich, besonders  weil man sich dabei 
mit verhältn ism äßig  ger ingen  W a n d s tä rk e n  begnügen 
kann. Die E rgebnisse  neuzeitlicher W erk s to f fo rsch u n g  
und -Verbesserung sind auch auf den Schweiofenbau 
nicht ohne E influß  geblieben, so daß  fas t  alle 
neuen in Deutsch land  entwickelten Steinkohlenschwel- 
verfahren Eisenkam m ern oder  e iserne Einsätze ver ­
wenden. Solange die H eizflam m en keinen unm itte l ­
baren Zutr i t t  zu den eisernen  W andflächen  der 
Kammern haben, sind F ehlsch läge nicht zu erw arten .  
Trotzdem ist die F rage ,  ob m an M etall oder  M au er ­
werk zum Bau von Schweikam m ern verwenden soll, 
keineswegs restlos  geklärt ,  w as  auch L o r e n z e n  
betont3, der, g es tü tz t  auf  um fangre iche  U n te r ­
suchungen, die F ra g e  d e r  E ignung  von S teinkamm ern 
für die M it te l tem pera tu rve rkokung  erö r te r t .  Die für 
diese Aufgabe e rbau ten  Öfen haben ausschließlich 
Steinkammern, wie ja  auch Lecocq gezw ungen  war, 
auf die V erw endung von Eisen als Belag der  K am m er­
wände zu verzichten.

S ch w elko k so fen  von K em p

Die dritte auf  d e r  g enann ten  Kokerei vertretene
Schwelkoksofenbauart von 

K e m p 4 ist in den Abb. 5 - 7  
in drei Schnitten darges te l l t ,

• und zwar ist links ein L ä n g s ­
schnitt durch die Brenner,  in 
der Mitte ein L ängsschnit t  durch 
den Sohlkanal u nd  rech ts  ein 
senkrechter Q uerschn i t t  durch

1 Gas W ld .,  Cok ing  Sect ion, 106 (1937)
S. 14.

3 B r i s t o w ,  Brennstoff-Cliem. 16 (1935)
S. 281.

3 L o r e n z e n :  B e i träge  zu r  U n te r ­
suchung von Kohlen au f  ih re  V e rk o k b a rk e i t  
und zur H e rs te l lun g  von  M it te l t em p e ra tu r ­
koks, Dissertation, Berlin  1935, S. 7.

* Coal Carbonis.  3 (1937) S. 22.

eine Kam m er mit den beiden anliegenden H eizw änden  
wiedergegeben, ln der Beheizung weicht der  O fen  von 
den beiden bereits  beschriebenen insofern  ab, als  das  
G as  nicht durch Bunsenbrenner,  sondern  durch  die 
unten  m it G asansch lüssen  versehenen  Kanäle a e in ­
g e fü h r t  und  die Luft durch die dicht daneben liegenden 
gle ichlaufenden Kanäle b mit H ilfe  des Kaminzuges 
e ingesaug t wird. Die V erbrennung  e rfo lg t  am E in tr i t t  
in die Heizzüge c. Auch bei diesem O fen h a t  m an eine 
senkrechte D re ite ilung der Heizw ände rechtw inklig  zu 
den O fenkam m ern  vo rgenom m en (Abb. 7), dabei jedoch  
auf einen gemeinschaftl ichen Schaukanal am obern  Ende 
der  Z üge  verzichtet.  Jeder  Heizzug ist fü r  sich e in ­
stellbar. Die im M ittelzug entwickelten u nd  au fs te igen ­
den V erbrennungsgase  verteilen sich oben u nd  ström en 
durch die Seitenzüge d  nach unten  in den Sohlkanal e. 
D urch die in Abb. 6 in jedem Heizzug angedeutete  
quadratische Öffnung  t r i t t  eine von der  E inste llung  
abhängige M enge des V erbrennungsgases  w ieder  in 
den M ittelzug zurück, w äh rend  der  Überschuß durch 
die m it den Steinschiebern /  überdeckten B oden­
aus tr i t te  in den Sohlkanal e gelangt,  de r  durch den mit 
dem Steinschieber g  versehenen Anschluß m it dem 
zum Schornstein führenden  Abgaskanal verbunden ist. 
Die Heizzüge sind zwecks E inste llung  d e r  Schieber /  
durch S topfenlöcher  von oben in bekannte r  W eise  zu ­
gänglich.

E rgebnisse.

D er seltene U m stand , daß  9 Schwelkoksöfen in 
drei verschiedenen Bauarten  in einer O fe n g ru p p e  mit 
kurzen P fe ile runte rb rechungen  verein ig t sind, fo rde r t  
einen Vergleich der  Leistungen heraus. Solche Ver­
g le ichsergebnisse sind aber bis je tzt noch nicht be ­
k ann t gew orden . Die fo lgenden  A n g ab e n 1 beziehen 
sich vornehmlich auf den zuers t  genann ten  O fen  von 
Cellan-Jones. W ie bereits  erw ähnt ,  hande lt  es sich in 
diesem Falle  um drei Schweiöfen, die m an unter  
B enutzung des U nterbaus  in eine ä ltere K oksofen ­
g ruppe  e ingebaut hat. Sie sind an die vorhandene  Vor­
lage u nd  die H eizgas le i tung  d ieser  O feng ruppe  an ­
geschlossen, so daß  Fests te l lungen  hinsichtlich der  
Teer- u nd  Leichtölausbeute sowie des W ä rm e ­
verbrauchs nicht vorgenom m en w erden  können. Die 
Versuche haben sich dahe r  lediglich auf  die Be­
schaffenheit  des Schwelkokses erstreckt.

Die Öfen w urden  zunächst mit einer Kam m er­
te m p era tu r  von 850° e ingefahren  und  mit e tw a 5 t  
Kohle beschickt, die innerhalb  von 1 6 - 1 8  h verkokt 
waren. M it diesem H och tem pera tu rbe tr ieb  sollte eine

■ I ron  C o a lT ra d .  Rev. 134 (1937) S. 173; Coll iery G u a rd .  154(1937) S. 195.

Abb. 5. Längsschnitt durch 
die Brenner.

Abb. 6. Längsschnitt durch 
den Sohlkanal.

Abb. 5 — 7. Schwelkoksofen von Kemp.

Abb. 7. 
Senkrechter 
Querschnitt.
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zusätzliche Abdichtung der  W andfugen  durch G ra p h i t ­
niederschläge erreicht werden. Danach w urde die 
K am m ertem peratur  auf 600° herabgesetzt und n o r ­
male Kokskohle bei einer G arungsdaue r  von 2 6 - 2 8  h 
geschwelt. Im weitern Verlauf der Versuche gelangten 
verschiedene Kohlenmischungen un te r  Zusatz von 
10o/o Koksstaub bei 500° K am m ertem peratur  und einer 
G arungsdaue r  von 28 h zur Schwelung. Das aus über ­
wiegend schwach backender Northum berland-Kohle 
gew onnene Erzeugnis konnte als ein gu te r  Schwel­
koks mit einem G ehalt  von 9,4 % flüchtigen Bestand­
teilen angesprochen werden. E rw ähnensw ert  sind in 
diesem Zusam m enhang  noch Versuche zur N utzbar ­
machung von A nthraz its taub fü r  die Schwelkoks­
erzeugung, bei denen 8 t  gewaschener und 2 t  u n ­
gewaschener Anthrazitstaub mit der  gleichen Menge 
Kokskohle gemischt wurden. Der daraus erzeugte 
Schwelkoks ha t  ein dichteres Gefüge als norm aler  
Schwelkoks, er b rennt gut, jedoch liegt sein E n t ­
zündungspunkt erheblich höher. Mit diesem Versuch 
sollte ein W eg  gezeigt werden, wie man dem sonst 
schlecht verwertbaren  Anthrazitstaub in Form  von 
Schwelkoks ein lohnendes Absatzgebiet schaffen 
könnte. Die Entleerung der Öfen mit Hilfe einer vor ­
handenen Ausdrückmaschine, die einen Druckkopf 
von 178 mm Breite erhalten hat, verursacht keine 
Schwierigkeiten. Der Schwelkoks wird durch eine 
Löschhaube in einen Selbstentlader mit Schrägboden 
gedrückt und darin zur Koksaufbereitung gefahren. 
Die Möglichkeit, den Unterbau einer alten Abhitze­
ofengruppe fü r  die Err ichtung solcher Schwelkoksöfen 
auszunutzen, setzt deren Baukosten beträchtlich herab.

W  irtschaftlichkeit.

Eine Ofeneinheit von Cellan-Jones1 mit den an ­
gegebenen Abmessungen setzt täglich 4 t  Kohle durch, 
ausschließlich des de r  Beschickung beigemischten 
Koksstaubes, so daß fü r  einen Durchsatz von 100 t  
Kohle täglich eine G ruppe  von 25 Öfen erforderlich 
ist. Die Kosteii einer solchen Anlage einschließlich 
Kohlenzerkleinerung, Koksstaubvermahlung, Misch­
anlage, Kohlenturm, Schwelkoksverladung, N eben­
gew innungsanlage und Kesselhaus betragen in E n g ­
land, norm ale Baugrundbeschaffenheit vorausgesetzt, 
jedoch ausschließlich der  Anschluß- und Abstellgleise 
e twa 900000  M , wobei fü r  1 £  der U m rechnungs­
w ert  von 20 M  eingesetzt ist. Die auf englische Ver­
hältnisse zugeschnittene und auf 1 T ag  abgestellte

1 Coll iery  G uard .  154 (1937) S. 198.

W irtschaftlichkeitsberechnung en tsp rich t den nach­

stehenden W erten .

A u s g a b e n

100 t Kohle zu 12,50 J i / i .....................................  1 250
Benzolwaschöl.................................................................  10
Löhne, Unterhaltung, Strom, Dampf, Magazin, 

Verwaltung, Versicherung usw., 5 J i j t . . . . . 500

zus. 1 760
E i n n a h m e n

75 t Schwelkoks zu 30 J i / t   2 250
6 t Teer zu 45 J i / t .........................................................  270
905 kg Benzin-Benzol, 0,23 ./i/kg . . . .  ■ . . .____ 208

zus. 2 728
Ausgaben wie oben 1 760

Täglicher Gewinn 968
Bruttojahresgewinn bei jährlich 350 Betriebstagen 

und abgerundet auf einen täglichen Überschuß
von 900 J l ............................................................. 315 000

15% Kapitaldienst............................................. ■ • ■ 135 000

Jährlicher Reingewinn 180 000

Auf G rund  dieser Berechnung w ürde  sich das 
Anlagekapital mit 2 0 %  verzinsen, ln dieser Zu­
sammenstellung ist eine V erw ertung  des Schwelgases 
nicht in Betracht gezogen, das  gegebenenfalls  durch 
Schwachgas fü r  die Beheizung vollständig  freige­
macht werden könnte. Die Berechnung geh t von einer 
G robkoksausbeute  in H öhe  von 7 5 %  aus, die jedoch 
n u r  bei Kohlen von ausnahm sw eise  günstiger  Be­
schaffenheit erreichbar sein wird.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

In Deutschland ha t  man stilliegende Koksofen­
gruppen  zur E rzeugung von Schwel- oder  Mittel­
tem pera turkoks  herangezogen , wobei die Entgasung 
der  Kohle in eingeschobenen senkrecht stehenden 
Blechzylindern erfolgt.  Da die Schwelung in normalen 
Koksöfen unwirtschaftlich  ist, h a t  Köppers seinen 
Koksofen auf die M it te l tem peraturverkokung zu­
geschnitten und O tto  einen fü r  die Schwelung oder 
M itte l tem peraturverkokung gee igneten  Ofen auf der 
G rund lage  des neuzeitlichen O tto-K oksofens  erbaut. 
In England  sind auf einer bes tehenden  Kokerei je drei 
Einheiten dreier  verschiedener Bauarten  von Schwel­
koksöfen in eine bestehende K oksofengruppe  eingebaut 
worden, deren kennzeichnende M erkm ale beschrieben 
werden. Bei dem Schwelkoksofen von Cellan-Jones 
wird auch kurz auf die W irtschaft lichkeit  eingegangen.

Die Gaserzeugung Deutschlands im Jahre 19351.
Die für 1933 zum ersten Male durchgeführte 

Produktionserhebung bei den Gaswerken ist für das Jahr 
1935 wiederholt worden. Dabei wurde der Kreis der er­
faßten Betriebe um die Gaswerke des Saarlandes (8 Er­
zeugerwerke und 15 Verteilergesellschaften) erweitert. Die 
Gesamtzahl der im Deutschen Reich ermittelten Gaswerke 
betrug 1182, und zwar 885 Erzeugerwerke und 297 Ver­
teilerwerke. Trotz der Gebietserweiterung hat die Zahl der 
Gaswerke gegen 1933 abgenommen, wie aus Zahlentafel 1 
zu ersehen ist.

Die Zahlen zeigen, daß starke Verschiebungen zu­
gunsten der gemischt-wirtschaftlichen Unternehmen statt­
gefunden haben. Während die Zahl der kommunalen Werke

l  N ach W irtschaf t  und  Statistik 16.(1936) S. 894-

Z a h l e n t a f e l  1. Besitzverhältnisse bei den Gasanstalten.

Gaswerke im Besitz von
Erzeuger­

werke
Verteiler­

werke
Zus.

1933 1935 1933 1935 1933 1935

G e m e in d e n ....................
Kreisen, Provinzen, 

Ländern . . . . . . . .
gemischt-wirtschaftlichen

U n te rn e h m e n ................
rein privaten Unternehmen

742

13

58
86

j744

95
46

194

32

48
28

J 209

59
29

936

45

106
114

1953

154
75

insges. 899 885 302 297 1201 1182

um 28 und der privaten Werke um 39 abgeuommen hat, 
ist die Zahl der gemischt-wirtschaftlichen Unternehmen um 
48 gestiegen.
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Die Werke mit eigener Gewinnung erzeugten im Be­
richtsjahr insgesamt 2826 Mill. m3 Gas. Damit ist die 
Gewinnung des Jahres 1933 (2822 Mill. m3) nur um ein 
geringes überschritten worden. Das Saarland hat zu der 
Gewinnung im Berichtsjahr 7,6 Mill. m3 beigetragen, so 
daß von den ändern Werken der Stand des Jahres 1933 
kaum erreicht worden ist. Von der Gesamtgewinnung ent­
fallen 2797 Mill. m3 (in 1933: 2700 M ill.'m3) auf Stein­
kohlengas und 29 (97) Mill. m3 auf Doppel-, Generator­
und Braunkohlengas.

Die Betriebsgröße der Gaswerke ist sehr unterschied­
lich. Von Zwergbetrieben mit einigen zehntausend m3 
Jahreserzeugung bis zu Großbetrieben, die der Gas­
gewinnung einer Kokerei gleichkommen und fast 
100 Mill. m3 erzeugen, sind Werke in allen Größen vor­
handen. Hierüber unterrichtet die Zahlentafel 2, in der 
die Werke zu einzelnen Größenklassen, entsprechend ihrer 
Erzeugung, zusammengefaßt sind.

Z a h l e n t a f e l  2. Die Erzeugerwerke nach 
Betriebsgrößenklassen.

Zah der Gesamt-Gaserzeugung
Jahreserzeugung werke 1933 1935

1933 1935 M ill .m 3 % Mill. m3 o/o

unter 0,5 Mill. m3 481 457 116 4,1 109,6 3,9
0,5 bis 1 I 146 119 4,2 105,7 3,7

1 „ 5 \ 370 199 415 14,7 451,1 16,0
5 „ 10 1 36 223 7,9 246,1 8,7

über 10 >» »1 48 47 1949 69,1 1913,7 67,7

insges. 899 885 2822 100,0 2826,2 100,0

Mehr als die Hälfte der betriebenen Werke sind Zwerg­
betriebe mit einer Erzeugung unter 500 000 m3. Sie sind 
an der gesamten Gewinnung nur mit 3,9 o/o beteiligt. Die 
auf ein Werk entfallende Menge ist mit 240000 m3 gegen­
über 1933 unverändert geblieben. Dagegen ist ihre Zahl 
und auch die Gesamterzeugung dieser Klasse um etwa 5 °/0 
zurückgegangen. Den Hauptanteil an der Gaserzeugung 
(68 o/o) verzeichnen die 47 Großbetriebe mit einer Leistung 
von mehr als 10 Mill. m3. Sie haben gegen 1933 ein Werk 
und damit 2o/0 der Erzeugung eingebüßt. Eine Zunahme 
ist lediglich bei den mittlern Werken festzustellen.

Der Stillstand in der Entwicklung der Gaswerks­
erzeugung läßt keinen Rückschluß auf den Gasverbrauch 
zu, da außer ihr erhebliche Mengen Kokereigas dem Ver­
brauch zugeführt werden, die von Jahr zu Jahr steigen und 
den Mehrbedarf decken. Die Gaswerke haben im Berichts­
jahr 681 Mill. m3 Kokereigas bezogen gegen 457 Mill. m3 
in 1933, was eine Steigerung um 49% bedeutet. Damit 
ist die Nutzbarmachung des Kokereigases aber keineswegs 
erschöpft. Die Versorgung der eigenen industriellen Werke 
sowie die unmittelbaren Lieferungen der Kokereien an 
Städte, Gemeinden und fremde industrielle Werke nehmen 
einen weit großem Raum ein.

ZJah’l e n f  a f el 3. Verbleib der deutschen 
Gasgewinnung 1935 (in Mill. m3).

Kokereien
Gasanstalten 

Erzeuger-)  V erte iler-  
w e rk e  w erke

Zus.

Gewinnung abzüglich 
Unterfeuerung . . . 7000 2826 9826

davon: 
Abgabe an Verteiler­

werke . . . -  5833 -  173 +  7563
Abgabe der Kokereien 

an Erzeugerwerke . -  1093 +  109
Eigenverbrauch1 und 

V e r lu s te ..................... -  4500 -  371 -  90 -4961

Unmittelbarer Verkauf 18192 2391 6663 48763

1 Einschl. de r  K o nze rnw erke .  — 2 Einschl.  des  u n m i t te lb a re n  V erkaufs  
durch F erngasgesel lschaf ten  (ohne B en u tzu ng  eines V er te i le rw erkes) .  -  
8 Einschl.  g e r in g e r  M engen  (zusam m en 11000 m 8) Klär- u n d  Schw elgas.

Zahlentafel 3 gibt einen Gesamtüberblick über die 
deutsche Gasgewinnung, soweit sie absetzbar ist, und ihren 
Verbleib im Jahre 1935.

Danach standen im Berichtsjahr 9826 Mill. m3 Gas 
zur Verfügung, und zwar 71 °/0 aus Kokereien und 29%  
aus Gasanstalten. Der hohe Eigenverbrauch der Kokereien 
(4500 Mill. m3) schließt die gesamte Belieferung der im 
Besitz der Bergbaugesellschaften befindlichen industriellen 
Werke ein, die fast drei Viertel des Eigenverbrauchs umfaßt 
und damit annähernd die Hälfte der absetzbaren Kokerei­
gasgewinnung ausmacht. Die verkaufte Menge erreichte 
2500 Mill. m3, von der 681 Mill. m3 die Gasanstalten er­
hielten, während 1819 Mill. m3 unmittelbar verkauft 
wurden. Die Ferngasgesellschaften haben an dem Kokerei­
gasabsatz einen großen Anteil. Die Belieferung der Gas­
anstalten ist überwiegend Aufgabe der Ferngasgesell­
schaften. Weiter erfolgt die Versorgung der Eigenwerke 
zum großen Teil (im Ruhrbezirk etwa zu zwei Fünfteln) 
durch ihre Rohrleitungen. Auch an dem unmittelbaren Ver­
kauf haben sie erheblichen Anteil. Durch sie sind im Be­
richtsjahr 739 Mill. m3 unmittelbar an fremde industrielle 
Werke verkauft worden gegen 575 Mill. m3 im Jahre 1933. 
Das bedeutet eine Steigerung um 29% , ein Beweis für den 
Erfolg ihrer Tätigkeit.

Über den Gasverkauf der Gasanstalten unterrichtet 
Zahlentafel 4.

Z a h l e n t a f e l  4. Gasverkauf durch Erzeuger- und 
Verteilerwerke.

1933 1935

V erb ra u c h e r ­
g ru p p en

E r ­
z e u g e r ­
w erke

V e r ­
te ile r ­
w erke

zusam men

1 £  V 
-a  E

§1

Er-
zeuger-
werke

V e r ­
te iler ­
w erke

zusam men

"O E 
n  §
o 3 
><S)
0//oMill. m* °/n Mill. m 3

H aushal tungen  
und  öffentl. 
G eb äu d e  . . 1678,7 328,6 2007,3 69,9 1621,3 405,8 2027,1 66,3

Indus tr ie  und  
G ew erb e  . . 55Ć >8 556,8 19,4 516,4 184,8 701,2 22,9

S traß e n ­
beleu ch tu ng  . 246,8 59,2 306,0 10,7 251,7 75,4 327,1 10,7

Ausland . . . . 2,2 — 2,2 0,1 2, 3 — 2,3 0,1

Verkauf 2872,3 100,0 2391,7 666,0 3057,7 100,0

Die Gaswerke hatten zum Absatz 3518 Mill. m3 Gas 
zur Verfügung, das zu 79,5 o/0 aus eigenen Werken, zu 
19,4 o/o aus Kokereien und zu 1,1% aus sonstigen Quellen 
herrührte. Die Gesamtabgabe erfolgte zu 79,6 o/0 durch die 
Erzeugerwerke und zu 20,4 o/0 durch die Verteilerwerke. 
Nach Abzug des Selbstverbrauchs und der Leitungsverluste 
ergibt sich eine verkaufte Gasmenge von 3058 Mill. m3, die 
gegen 1933 um 6,45 o/0 gestiegen ist. Die Zunahme ist in 
der Hauptsache dem Mehrverbrauch von Industrie und 
Gewerbe zuzuschreiben, während der Gasverbrauch der 
ändern Gruppen nur unbedeutend zugenommen hat. Haupt­
abnehmer der Gaswerke sind die Haushaltungen, die an und 
für sich wenig konjunkturempfindlich sind. Die hier zu 
verzeichnende geringe Zunahme des Gasverbrauchs um 
kaum 1 °/o dürfte daher nicht dem Mehrbedarf an Wärme 
entsprechen, vielmehr scheint sich die Elektrizität den 
großem Teil davon gesichert zu haben. Die Stromabgabe 
an Haushaltungen weist nämlich 1935 gegen 1933 eine 
Steigerung um 21 o/0 auf. Hinsichtlich der Abgabe durch 
Erzeuger- und Verteilerwerke ist eine beachtliche Ver­
schiebung zugunsten der letztem eingetreten, da weiter 
eine Reihe Gaswerke die Eigenerzeugung eingestellt hat 
und zum Ferngasbezug übergegangen ist, darunter das 
Gaswerk Köln mit einem jährlichen Gasumsatz von an­
nähernd 70 Mill. m3. Der Gasverbrauch in den einzelnen 
Gebieten Deutschlands ist im Verhältnis zur Verbraucher­
zahl sehr verschieden. Abgesehen von den Großstädten ver­
brauchen durchweg die dichtbesiedelten Gebiete auch je 
Kopf das meiste Gas. Eine Ausnahme bilden Westfalen 
und Oberschlesien, wo der Verbrauch auffallend gering ist. 
Dagegen weisen Schleswig-Holstein, Württemberg und 
Baden mit mittlerer Bevölkerungsdichte ebenfalls einen 
hohen Gasverbrauch auf.
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Der Kohlen verbrauch der Gaswerke betrug 1935 
6,24 Mill. t. Auf Fettkohle (Backkohle) entfielen 31,7 o/o, 
auf Gas- und Gasflammkohle 66,8 o/o und auf sonstige 
Kohle die restlichen 1,5 o/o. Zahlentafel 5 bietet eine Über-

Z a h l e n t a f e l  5. Kohlenverbrauch der deutschen Gaswerke 
nach Herkunftsgebieten.

Gewinnungs­
bezirke

1933 

1 von der 
1000 t Summe

%

19

1000 t

35

von der 
Summe

%

Ruhrbezirk . . . . 3824,7 62,7 3759,2 60,2
Aachener Bezirk . 195,2 3,2 208,9 3,3
Saarland ................ 280,6 4,6 323,3 5,2
Sachsen ................ 152,5 2,5 156,5 2,5
Niederschlesien. . 414,8 6,8 427,4 6,8
Oberschlesien . . 793,0 13,0 751,3 12,0
Übrige deutsche 

Bezirke . . . . _ _ 1,9 0,03

Deutschland 5660,8 92,8 5628,5 90,2
E n g la n d ................ j  439,2 7,2 588,9 9,4
H o l la n d ................ 24,5 0,4

insges. 6100 100,0 6241,9 100,0

sicht über den Kohlenverbrauch der deutschen Gaswerke 
nach Herkunftsgebieten. Danach hat sich der Anteil des 
Auslandes gegenüber 1933 um 2,6 Punkte erhöht, und 
zwar hauptsächlich auf Kosten der Ruhrkohle. Die englische 
Kohle kommt vorwiegend in Hamburg und Berlin, daneben 
aber auch in Bremen und in einigen Orten Schleswig- 
Holsteins zum Verbrauch. Die Kohle aus Holland wurde in 
Hessen-Nassau verwendet. Von der Gesamteinfuhr Deutsch­
lands an Steinkohle haben die Gaswerke 14,4 o/0 auf­
genommen. Der Verbrauch an inländischer Kohle entfällt 
zu zwei Dritteln auf Ruhrkohle, die fast überall in Deutsch­
land verbraucht wird, während die ändern Bezirke haupt­
sächlich ihr eigenes Gebiet und die Nachbargebiete be­

liefern. Berlin verbrauchte im Berichtsjahr 1,067 Mill. t 
Steinkohle, davon 61 o/0 Ruhrkohle, 15o/0 oberschlesische,
9,5 o/o niederschlesische und 14,4 o/0 englische Kohle.

Außer Steinkohle haben die Gaswerke noch 
1,575 Mill. t Koks zur Unterfeuerung verbraucht, der zu 
9 4 ,2o/o aus eigener Erzeugung und der Rest aus Kokereien 
stammen.

Die Erzeugung der Gaswerke an Koks und Neben­
produkten stellte sich wie folgt:

1933
t

1935
t

K o k s .................... 4 400 000 4 613 631
T e e r ........................ 249 696 260 923
Rohbenzol . . . . 27 230 32 699
Ammoniumsulfat . 18 500 16 309

Die Kokserzeugung ist gegen 1933 um 4,9 9/o, die Teer­
gewinnung um 4,5o/o und die Benzolgewinnung um 20o/0 
gestiegen. Letztere erfolgt nur auf den großen Werken. 
Während in diesem Jahre etwa 6O0/0 der gewonnenen Gas­
menge zur Benzolgewinnung herangezogen wurden, waren 
es 1935 72 0/0. Ammoniumsulfat wurde von 81 meist
großem Gaswerken aus dem stickstoffhaltigen Gaswasser 
unter Verwendung von Schwefelsäure hergestellt. Die 
kleinern Gaswerke pflegen das Gaswasser, zum Teil un­
entgeltlich, an Landwirte zum Düngen abzugeben. Ein 
weiterer Teil des Gaswassers dient zur Herstellung von 
verdichtetem Ammoniakwasser und Salmiakgeist (zu­
sammen 6784 t).

Der Erlös aus dem gesamten abgesetzten Gas hat sich 
mit 450 Mill. M  gegen 1933 nur unbedeutend erhöht 
(+0,74o/o). Der Wert der abgesetzten Nebenerzeugnisse 
ist dagegen infolge der gesteigerten Benzolgewinnung mit 
102 Mill. M  um 60/0 gestiegen. Insgesamt konnten jedoch 
die Gaswerke mit einem Wertergebnis von 552 Mill. .ä 
nur 9 Mill. M> oder 1,7 o/0 mehr erzielen als 1933.

U M S C  H A U.
B e h eb u n g  von S c h w ie r ig k e i te n  

b e im  E rs a tz  d e r  T e i le  von G l ie d e r fö r d e re rn .

Von Oberingenieur H. Wi e l a n d  VDI, Bochum.

Vor 10 Jahren war von den Verbrauchern die Normung 
der Gliederförderer (Becherwerke, Kastenbänder, Kratz­
bänder, Lesebänder und Stückkohlenbänder) angeregt und 
zu diesem Zweck beim Faberg ein aus Vertretern der 
Zechen und der Hersteller zusammengesetzter Ausschuß 
gebildet worden, dessen Aufgabe darin bestand, die zahl­
reichen Ausführungsformen und Abmessungen dieser 
Fördereinrichtungen zu vereinheitlichen. Durch die ge­
meinsame Normung sollte erreicht werden, daß sich z. B. 
die Einzelteile eines von der Firma A gebauten Becherwerks 
gegen Teile eines gleich großen Becherwerks der Firma B 
austauschen ließen. Die hohe volkswirtschaftliche Be­
deutung dieser Bestrebungen wurde auch von den Her­
stellern anerkannt.

In einem frühem Aufsatz1 habe ich gezeigt, wieviele 
verschiedene Laschen- und Bolzenabmessungen innerhalb 
von 3 Vierteljahren eine Firma für Ersatzteile benötigte. 
Schon damals war es schwierig, diese Abmessungen, die 
manchmal nur in Mengen von einigen hundert Kilogramm 
vorkamen, zu beschaffen. Für Neulieferungen haben die 
großen Aufbereitungsfirmen in den letzten 8 Jahren nur 
noch die in DIN BERG 2210, Blatt 1 festgelegten Laschen- 
und Bolzenprofile verwendet, von denen sie angemessene 
Vorräte auf Lager halten. Die Walzwerke haben sich eben­
falls auf diese Abmessungen eingestellt.

1 W i e l a n d :  W a r  die  N o rm u n g  d e r  O lied er fö rdere r  e rfo rder l ich?  
Bergbau  47 (1934) S. 40.

In einer Zeit schlechter Beschäftigung der Hütten­
industrie bestand noch die Möglichkeit, gegen ent­
sprechende Aufpreise auch kleinere Mengen anormaler 
Abmessungen zu beschaffen. Schon in dem genannten 
Aufsatz habe ich aber angedeutet, daß bei einer bessern 
Beschäftigung der Walzwerke damit nicht zu rechnen 
wäre, und Wege gewiesen, wie man bei der Auswechslung 
der Ketten eines Becherwerks mit anormalen Laschen- und 
Bolzenabmessungen diesem Übelstand abhelfen kann. Die 
verschärften Beschaffungsschwierigkeiten haben Ver­
anlassung gegeben, erneut darüber Erhebungen an­
zustellen, ob die Umstellungsvorschläge von den Ver­
brauchern anerkannt und durchgeführt worden sind.

In der Zeit vom 1. Januar bis 1. Oktober 1936 sind 
für Ersatzteillieferungen durch den Einkauf der eingangs 
genannten Firma die in den Zahlentafeln 1 und 2 an­
gegebenen Bolzen- und Laschenstahlabmessungen beschafft 
worden.

Z a h l e n t a f e l  1. Verbrauch an Bolzenstahl 
für Gliederförderer.

Bolzen-Durchm. 20 22' 25 26 27' 28 30 32 34 35' 36 38 40 42 45'

Anzahl d er  
Aufträge . . . . 2 3 9 3 7 4 1 1 6 9 3
Anteil vom O e ­
sam tv e rb rau ch  % 0,29 4,5 0,38 7,5 12 0,95 3,9 3,2 1,6 30 0,08 4,4 9,2 5,8 16,2

D er Anteil d e r  g en o rm ten  Bolzen am G esam tve rb rauchsgew ic h t  beträgt 
6 2 ,7 % ; d ie  geno rm ten  Bolzen sind m eis tens  für N euan lagen  verw endet
worden .

1 Die A bm essu ngen  d iese r  vom L a ger  en tn om m enen  Bolzen entsprechen 
DIN BERG  2210, Blatt 1.
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Z a h l e n t a f e l  2. Verbrauch an Laschenstahl für Gliederförderer.

Laschenstahl 40/8 45/13 45/20 50/5 50/10 50/15 > 50/17 50/20 55/10 55/15 55/25 60/8 60/10 60/12 60/13

Anzahl der A u f t rä g e ................ 1 1 1 6 11 _ 1 4 1 2 1 3 11 6 1
Anteil vom Gesamtverbrauch % 0,01 0,15 0,12 0,5 1,25 0,1 0,38 0,03 0,2 0,25 0,51 1,7 1 0,2

Laschenstahl 60/151 60/16 60/18 60/20 60/25 60/26 60/30 65/10 65/15 65/16 65/20 65/22 65/24 65/30 65/35

Anzahl der A u f t r ä g e ................ Lagermaterial 3 1 7 4 2 3 1 1 3 6 1 1 2 1
Anteil vom Gesamtverbrauch % 14,3 1,3 0,07 2,6 1,1 0,84 2 0,13 0,4 1,5 1,2 0,6 0,3 0,85 0,2

Laschenstahl 70/8 70/10 70/12 70/13 70/151 70/16 70/18 70/20 70/38 75/10 75/15 75/20 75/25 75/30 80/7

Anzahl der A u f t rä g e ................
Anteil vom Gesamtverbrauch °/o

2
0,16

10
3,4

3
0,7

6
3 6,5

1
0,17

1
0,07

10
3,15

1
0,53

3
2,5

1
0,44

1
0,08

1
0,37

1
0,3

2
0,07

Laschenstahl 80/10 80/12 80/15 80/20 80/22 80/25 80/28 80/40 80/60 90/10 90/16 90/18 90/20' 125/12

Anzahl der A u f t rä g e ................
Anteil vom Gesamtverbrauch %

16
6,6

7
3,6

7
3,7

3
4,1

2
0,62

5
3,8

2
0,43

3
1,1

1
0,6

1
0,15

2
3,2

5
1,4 14

1
0,43

Der Anteil d e r  geno rm ten  Laschen am O esam tv e rb rauch sg ew ic h t  be t räg t  3 5 ,9 % ; d ie  genorm ten  Laschen sind meis tens für  N euan lagen  v e r ­
wendet w orden .

Die A bm essungen  d ie se r  vom L a g e r  en tn om m enen  Laschen en tsp rechen  D IN  BERG  2210, Blatt 1.

Da heute ungenormte Laschen und Bolzenstahl­
abmessungen nicht zu beschaffen sind, wird nachstehend 
dargelegt, wie man eine Kette mit anormalen Laschen­
abmessungen in eine solche umzubauen vermag, welche 
die Verwendung üblicher Laschen- und Bolzenabmessungen 
gestattet.

Abb. 1. Anormaler 
Kettenstern, passend 
für Lasche 65 x 1 6 ,  

330 Teilung.

Abb. 2. Kettenstern, 
passend für Lasche 
60 X 15, 320 Teilung 

nach Normung.

Abb. 1 zeigt einen für Laschenstahl 65 x  16 und Laschen­
teilung von 330 mm bestimmten Kettenstern. Bei einer 
Ersatzteilbestellung wurde vorgeschlagen, die vorhandenen 
Kettensterne, die einen Vierkant von 265 mm hatten, gegen 
Kettensterne mit einem Vierkant von 260 mm (Abb. 2) aus­
zutauschen. An die Stelle der vorhandenen Bolzen von 
26 Dmr. traten solche von 27 Dmr. nach DIN BERG 2210 
(Abb. 3). Durch diese einfache Änderung erhielt man aus 
einer veralteten Bauart eine Becherkette, die Schwierig­
keiten bei der Beschaffung weiterer Ersatzketten aus­
schließt. In allen Fällen ist es möglich, 
wenigstens die vom Faberg festgelegten 
Laschenabmessungen 5 0 x  15, 6 0 x  15,
70 x 15 und Q0 x  20 sowie Bolzen von 22,
27, 35 und 45 Dmr. zu verwenden. Die 
vom Faberg festgesetzte Stahlsorte 
St. 60.11 ist bei richtig bemessenen 
Becherwerken ausreichend.

Ein weiteres Beispiel soll zeigen, wie 
ohne Auswechselung der Kettensterne 
eine Umstellung auf normale Laschen 
möglich ist (Abb. 4—6). Sie erfolgt 
durch Verringerung oder Erhöhung der 
Laschenteilung um den Unterschied der 
Laschenbreite bei der alten und der 
neuen Ausführung. Schwierigkeiten in der 
Laschendicke können leicht überwunden 
werden (Abb. 7 —10). Zwischen den

Führungswinkeln der Becherwerke ist in den meisten Fällen 
ein Zwischenraum von 10—20 mm vorgesehen. Das Maß 
1048 in Abb. 8 ließe sich daher etwas größer wählen, damit 
der Unterschied der Becherbreite, der im vorliegenden 
Beispiel 12 mm beträgt, verringert wird. Außerdem besteht 
noch die Möglichkeit, die Bundringbreite etwas schmaler 
zu halten. Mit diesen kleinen Änderungen kann man die 
gleiche Becherbreite erzielen. Diese Beispiele lassen er­
kennen, daß es bei der Beschaffung von Ersatzteilketten 
ohne weiteres möglich ist, sich den genormten Abmessungen 
der Laschen und Bolzen anzupassen.

Bei Lese-, Kratz- oder Stückkohlenbändern werden in 
den meisten Fällen Fünfkant- oder Sechskantkettensterne 
verwendet. Durch Änderung der Kettensterne und eine 
andere Anordnung der Laschen könnte man im vorliegenden

Abb. 3. Vergleich zwischen einer Becherkette 
in ungenormter und genormter Ausführung.

d o /z e /7  J5 & 4

Abb. 4. Anormaler 
Kettenstern, Laschen 

und Bolzen.

Abb. 5 und 6. Gleicher Kettenstern mit Laschen 
6 0 x  15 ( 7 0 x  15) und Bolzen von 27 (35) Dmr. 

nach Normung.
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Falle zu den nach DIN BERG 2204—07 vorgesehenen 
Laschen- und Bolzenabmessungen gelangen. Es ist aber 
auch hier immer möglich, unter Beibehaltung der Ketten­
sterne durch Änderung der Laschenteilung zu normalen 
Laschenabmessungen überzugehen (Abb. 11 —15).

; 2 a s c h e n  <55X20

- 7 0 0 3 -

-300-
-Laschen 35X00

Bf

Laschen 90X20-

- 7003

-7 9 3 -

Abb. 7. Anormale Becher­
kette mit verschiedenen 

Laschenabmessungen.

Abb. 8. Becherkette 
mit genormten Laschen 

00 x  20.

Abb. 9. Anormale Becher­
kette mit geschmiedeten 

Laschen.

Abb. 10. Becherkette 
mit genormten Laschen 

70 x  15.

Abb. 11 Anormaler 
Kettenstern, Laschen 

und Bolzen.

la s c h e n  65x30

/ ---------------------9 7 6  —

<,300

Y "

Abb. 12 und 13. Gleicher Kettenstern mit ge­
normten Laschen 6 0 x  15 ( 7 0 x  15) und Bolzen 

von 27 (35) Dmr.

m ¿ < 3 S C /7 e/7  65X 75  

—  8 0 0 -------

a B

Laschen 70x 75—

-  996

-<800

Q

Abb. 14. Anormale Lese­
bandkette mit verschiedenen 

Laschenabmessungen.

Abb. 15. Lesebandkette 
mit Laschen 70 X 15 

und Bolzen von 35 Dmr.

-320-

32,5

!  65X 75

« ------------------ 8 2 0 - ------------------ * •

27 ,5

(< 1  60X 75 0
32,5 32,5

Abb. 16 und 17. Verlegung der Laschenmitten.

Sollen die Laschenteilung und Kettensternabmessungen 
unbedingt erhalten bleiben und Laschen einzeln als Ersatz­
teile beschafft werden, deren Abmessungen nicht mehr zu 
beziehen sind, so besteht die Möglichkeit, die Laschen­
mitten zu verlegen (Abb. 16 und 17). Der Abstand von 
Laschenmitte bis Kettenstern kann auf diese Weise gleich­
bleiben. Mit Rücksicht darauf, daß bei der Auswechselung

die Laschen leicht verkehrt eingebaut werden, sollte man 
diesen Ausweg nur in äußersten Notfällen benutzen und 
den ändern Änderungsvorschlägen den Vorzug geben.

Aus den angeführten Beispielen geht also hervor, daß 
eine Umstellung auf normale Bolzen- und Laschenstähle 
durchaus möglich ist, wobei die Lieferwerke nach Bedarf 
mit Vorschlägen zur Hand gehen.

Gedenkfeier für Fritz Muck.
Aus Anlaß der hundertsten Wiederkehr des Geburts­

tages von Dr. F r i t z  Mu c k ,  dem verdienstvollen bahn­
brechenden Forscher auf dem Gebiete der Kohlenchemie, 
veranstalteten die Westfälische Berggewerkschaftskasse 
und der Kokereiausschuß am 8. März in Bochum eine 
Feier, bei der ein auf Anregung von Generaldirektor 
Dr.-Ing. eh. P o t t  für den Sitzungssaal der Berggewerk­
schaftskasse geschaffenes Reliefbild Mucks enthüllt wurde. 
Geboren am 7. März 1837 zu Dentlein am Forst in 
Mittelfranken, widmete sich Muck dem Studium der Chemie 
und promovierte 1865 zum Dr. phil. Nach mehrjähriger 
Beschäftigung als technischer Chemiker und als Leiter 
eines technisch-analytischen Privatlaboratoriums trat er am 
1. Oktober 1870 in die Dienste der Westfälischen Berg­
gewerkschaftskasse in Bochum, wo er bis zu seinem Tode 
am 22. Januar 1891 als Leiter des Laboratoriums und 
Lehrer der Chemie an der Bergschule wirkte1.

Zu Beginn der mit einem musikalischen Vortrag
eingeleiteten Gedenkfeier begrüßte der stellvertretende 
Vorsitzende der Westfälischen Berggewerkschaftskasse, 
Generaldirektor Bergassessor K e s t e n ,  die Angehörigen 
der Familie Muck, die Vertreter der Stadtverwaltung 

Bochum und des Oberbergamts Dort­
mund, den Lehrkörper der Berg­
schule sowie die zahlreichen An­
gehörigen des Bergbaus. Dann 
zeichnete er in kurzen gehaltvollen 
Ausführungen ein Bild Mucks, dem 
der Ruhrbergbau zu besonderm 
Dank verpflichtet sei. Anschließend 
würdigte der Leiter des berg- 
gewerkschaftlichen Laboratoriums, 
Dr. W i n t e r ,  die Verdienste Mucks 
um die Erforschung der Steinkohle 
sowie seine sonstigen wissenschaft­
lichen Arbeiten. Dr.-Ing. eh. Pot t  

feierte Muck als den Begründer der neuzeitlichen 
Kohlenchemie. Von einer besondern Steinkohlenchemie 
war vor 1870 noch nicht die Rede, und die organi­
sche Chemie befand sich damals noch im Anfangs­
zustand. Die Erkenntnisse über den chemischen Aufbau 
der Steinkohle haben seit Muck nur eine unwesentliche 
Erweiterung zu verzeichnen. Fast scheine es, als wenn Muck 
mit seiner Äußerung recht behalten solle, daß es noch 
eine ungelöste Aufgabe sei und es wahrscheinlich auch 
bleiben werde, die verschiedenen Kohlenstoffverbindungen, 
aus denen die Steinkohle bestehe, voneinander zu trennen 
oder einzelne davon auszusondern. Die Fortschritte auf 
dem Gebiet der eigentlichen Chemie der Kohle seien seit 
Mucks Tode nicht bedeutend, um so größer aber die der 
chemischen Verarbeitung der Kohle als Rohstoff. Darauf 
übernahm der Direktor der Bergschule, Professor Dr.-Ing. 
eh. H e r b s t ,  mit Worten des Dankes das Reliefbild zu 
treuer Obhut. Ein Musikvortrag beschloß die eindrucksvolle 
Gedenkfeier.

Zuschriften an die Schriftleitung.
(O hne V eran tw ortl ichke it  d e r  Schrif t le i tung.)

Dem Aufsatz »Bestimmung der Leistung von Druck­
lufthämmern mit dem Einheitsgerät« von Dr. S c h l o b a c h 2

1 Zu n äh e re r  U n te r r ich tu n g  sei h ingew iesen  auf das  soeben er­
s chienene Buch von D r.-Ing .  L a m e c k :  D r.  Fritz M uck, d e r  Begründer 
de r  Steinkohlen-Chemie im R uhrgeb ie t .

2 G lückauf  73 (1937) S. 29 und  58.
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liegen die Arbeiten des Unterausschusses für Bohr- und 
Abbauhämmer beim Fachnormenausschuß für Bergbau zu­
grunde, so daß die gegebenen Richtlinien künftig als Norm 
zu erwarten sein dürften. Dieser großen Tragweite wegen 
erscheint es dringend geboten, das als neu angeführte 
Verfahren einer strengen Nachprüfung zu unterziehen, 
damit nicht etwa später die fertige Norm berichtigt werden 
muß.

Schlobach berichtet zunächst über die Wahl des Feder­
gerätes, die sich auf die Dissertation von Kochendörffer 
von 1931 stützt. Obgleich ich in Gemeinschaft mit 
Dipl.-Ing. Neuhaus seinerzeit in einer Vortragsveranstaltung 
im Kohlen-Syndikat die günstige Kochendörffersche Be­
urteilung des Federgerätes als falsch und die nachteiligen 
Bewertungen der ändern Geräte als gesucht und übertrieben 
nachgewiesen habe, ist der Faberg bei diesem Gerät ge­
blieben, das er durch Beseitigung seiner Fehler zu ver­
vollkommnen versucht hat, ohne dabei nochmals die ändern 
Prüfgerät-Bauarten auf ihre Verbesserungsmöglichkeiten zu 
prüfen. Durch die ständigen Änderungen hat das Feder­
gerät einen Teil der Eigenschaften erhalten, die das von 
Kochendörffer in seinen völlig neuen Eigenarten durch­
aus verkannte und trotz seiner Verwerfung später vielfach 
als Vorbild gewählte Ölbremsgerät der Hammer-Prüfstelle 
der Westfälischen Berggewerkschaftskasse schon 1931 
aufwies, z. B. Einspannen mit Rücklaufmöglichkeit und 
gleichzeitiges Messen von Leistung und Rückschlag. Man 
hätte also das Ziel schneller erreichen können, wenn man 
die weitern Untersuchungen nicht auf das Federgerät be­
schränkt hätte.

Infolge der gerade beim Federgerät zu überwindenden 
Schwierigkeiten hat das neue Gerät die ursprünglich für 
seine Wahl geltend gemachte Einfachheit verloren und 
dürfte heute schwieriger und zeitraubender zu bedienen 
sein als andere gleichwertige oder bessere Geräte. Erwähnt 
seien die umständliche Einspannung und Ausrichtung des 
Hammers, der Döpperwechsel, der infolge der leider noch 
bestehenden vielen Unterschiede der Einsteckenden oft 
nötig wird, und die Befestigung des Rückschlag-Schreib­
stiftes. Hier müßte vor einer Normung erst Wandel ge ­
schafft werden.

Mag aber auch vieles zur Verbesserung der sich durch 
die Feder ergebenden Fehler getan worden sein, so stehen 
ihrer Anwendung doch nach wie vor noch erhebliche Be­
denken entgegen. So sind z. B. die Beanspruchungen der 
Feder bei den gebräuchlichsten Durchbiegungen von 15 bis 
20 mm an der Kopfplatte zu groß, weil die durch den 
Schlag bedingte Schwingbewegung der Federmasse einzelne 
Windungen um etwa 150—200 o/o stärker beansprucht, als 
es der statischen Berechnung entsprechen würde. Die 
Folge sind die auch von mir beobachteten Verlängerungen 
bei neuen Federn sowie auch spätere Formänderungen, 
die durch ständige Nacheichung dauernd zu prüfen wären, 
wenn einwandfrei gemessen werden soll. Bei einer norm­
gerechten Feder konnte ich bereits nach der Prüfung von 
110 Hämmern einen mittlern Fehler der Eichung von rd. 
20 o/o feststellen. Natürlich ließ sich nicht mehr ermitteln, 
wann der Fehler aufgetreten war, so daß die P rüf ­
ergebnisse der meisten Hämmer unsicher waren. Dieser 
Zustand ist aber für ein Normgerät unhaltbar.

Eine Vereinfachung versucht Schlobach durch seine 
scheinbar neue Eichung, die schon 1930 von mir als falsch 
und als Ursache vieler Meinungsverschiedenheiten nach­
gewiesen und abgelehnt worden ist1. Das von der Hammer- 
Prüfstelle der Westfälischen Berggewerkschaftskasse ent­
wickelte, von Kochendörffer für den Faberg übernommene 
und bisher gebräuchliche Schlag-Eichverfahren1 ermittelte 
die Schlagarbeit oder Wucht des K o l b e n s  beim Auf­
treffen auf das Spitzeisen nach dem nicht zu bestreitenden 
Grundsatz der gleichen Bedingungen beim Eichen und 
Prüfen (Gleichheit von Massen, Formen, Härte, Stoß­
geschwindigkeit, Vorspannung und Lage). Der Leistungs­
berechnung wurde ausdrücklich die Kolbenwucht zugrunde

1 Bergbau  44 (1931) S. 173.

gelegt zur Ermöglichung einer dem Hammer eigentüm­
lichen, nicht von dem veränderlichen Spitzeisen abhängigen 
Leistungs- und Wirkungsgradbewertung, womit man in ein­
facherer Weise dasselbe Ziel wie bei Indiziergeräten und 
Zeit-Weg-Schreibern erreicht. Daß die am Spitzeisen ver­
fügbare Arbeit geringer wird, ist keine neue Erkenntnis, 
aber den ganz von der zufälligen Spitzeisengröße ab­
hängigen Stoßwirkungsgrad kann man schließlich nicht dem 
Hammer zur Last legen, wie es Schlobach tut. Die 
Bochumer Hammer-Prüfstelle gibt übrigens schon seit mehr 
als Jahresfrist neben der Kolben-Einzelschlagarbeit auch 
die jeweils auf das Spitzeisen übertragbare Arbeit bzw. den 
Stoßwirkungsgrad an, womit allen Erfordernissen des Be­
triebes genügt wird.

Obgleich Schlobach dieses vervollkommnete und wohl 
als zweckmäßig anzusprechende Verfahren aus meinen Ver­
öffentlichungen1 bekannt sein mußte, geht er ohne zwingen­
den Grund auf die alte Eichung mit nur e i n e m Kolben­
gewicht zurück, das er mit 0,75 kg festlegen möchte, einer 
Größe, die z. B. zu einem 2-kg-Bohrhammerkolben in gar 
keinem Verhältnis steht. Rechnerische Bequemlichkeit darf 
hier nichts begründen.

Seine Ableitungen stützt Schlobach auf die Federungs-
p .  f  f  2

arbeit-Formeln ^  = un(  ̂ =  2a Af, ^le jedoch falsch

sind, weil sie die Vorspannung Pv und die Vorspannungs­
durchbiegung fv nicht berücksichtigen. Sie liefern für das 
Einheitsgerät bei Pv =  15 kg Fehler von 16 o/0 bei 15 mm, 
von 24 o/o bei 10 mm und von 48 o/o bei 5 mm Federdurch-

P f2
biegung. Die richtigen Formeln Ap =  (tt+  Pv) • f =

2a
f - f v

+  ----- und f2= 2 a  Ap—2 f - f v hätten in den Gliederna r  v

H
a und 2 f - f v ohne weiteres den Einfluß einer ver­

änderten Vorspannung erkennen lassen und die zahlreichen 
Versuche überflüssig gemacht.

Es bleibt unverständlich, warum Schlobach überhaupt 
noch bei der zeitraubenden und umfangreiche Geräte be­
nötigenden Schlageichung stehengeblieben und nicht auf 
die einfachere statische Eichung zurückgegangen ist, die 
doch wohl noch eher die ü b e r t r a g e n e  Arbeit ergeben 
würde. Es hilft auch nichts, ein für allemal e in  Gewicht 
und e i nen  Döpper für die E i c h u n g  und zwe i  Döpper für 
die P r ü f u n g  zu nehmen. Statt der früher noch vorhande­
nen, jetzt aber schon erfaßbaren e i ne n  Unbekannten »Stoß­
wirkungsgrad« führt Schlobach deren insgesamt d r e i  ein, 
ohne sie zu berücksichtigen. Die dadurch wieder auftreten­
den, aus frühem Zeiten sattsam bekannten Mißstände sind 
gerade das Gegenteil des vom Faberg erstrebten Zieles. 
Die Eichung nach Schlobach macht ein Bewerten der 
Arbeit in mkg und der Leistung in PS unmöglich, da sie 
niemals absolute, sondern nur Verhältniswerte liefern kann, 
womit der Hersteller nicht auskommt. Dem Betriebsmann 
aber habe ich schon an anderer Stelle einen noch einfachem 
Weg für seine laufenden Betriebsüberwachungen gezeigt2.

Die Rückschlag-Ausführungen Schlobachs sind in 
vieler Hinsicht zu berichtigen. Es kann nicht behauptet 
werden, daß erst neuerdings das Bestreben hinzuträte, den 
Rückschlag zu messen, denn die Hammer-Prüfstelle der 
Berggewerkschaftskasse prüft schon seit 1931 Leistung 
u n d  Rückschlag gleichzeitig in einem Prüfungsgang unter 
möglichst betriebsähnlichen Verhältnissen. Wenn Schlobach 
mir vorwirft, daß ich nur den Ruck bewerte, so sei ihm 
erwidert, daß dies 1931 geschah, als es überhaupt noch an 
jeglichen Bewertungen fehlte und der Faberg Rückschlag­
messungen noch gar nicht in Rücksicht zog, daß aber bereits 
1932 der Rückdruck gegen die Hand (worin der Feder­
proportionalität wegen auch schon der Hammerrücklauf 
enthalten war) mit bewertet wurde. Zur Vermeidung einer 
Umrechnung ist seit 1934 der Rücklauf unmittelbar in mm

1 B ergb au  49 (1936) S. 40 und  70.

2 B e rgb a u  49 (1936) S. 41.
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angegeben worden1. Die mit diesen drei Werten vor­
genommene Bewertung kann als völlig hinreichend an­
gesehen werden, da sie gut mit der gefühlsmäßigen Be­
wertung im Betriebe übereinstimmt. Schlobach bewertet 
dagegen nur e i ne n  dieser Werte, den Rücklauf weg, was 
beim Vergleich von Hämmern mit an sich ähnlichen, nur 
in der Größenordnung verschiedenen Rückschlageigen­
schaften ausreichen mag, aber bei verschiedenartigen 
Hämmern ein falsches Bild liefert. Diese zwar einfache 
Bewertung muß daher abgelehnt werden.

Schlobach verurteilt die von mir verwendete Andrück­
feder, jedoch sind seine Bedenken grundlos. Da nämlich 
zwischen Hammer und Feder kein Schlag erfolgt und beide 
stets in Verbindung bleiben, muß der Druck zwischen ihnen 
immer der Federdurchbiegung verhältnisgleich sein. Die 
Feder ist so gewählt, daß die Rücklaufwege denen beim 
betriebsmäßigen Arbeiten in der Hand entsprechen. Die 
dabei zunehmende Kraft entspricht besser der jeweiligen 
Muskelkraft als die gleichbleibende Andruckkraft des Luft­
zylinders beim Einheitsgerät.

Die Erklärung der Rückschlagentstehung geht an den 
Einflüssen der Prellschläge zwischen Hammer und Döpper­
bund vorbei und ist damit unvollständig, desgleichen die 
Betrachtung über die Druckwirkung, die den Druck der 
Rückhubluft unbeachtet läßt, der aber auch an der 
gesamten Hammerbewegung beteiligt ist. Außerdem er­
scheint überhaupt die Darstellung des Druckverlaufes der 
Unterluft zweifelhaft, denn sie zeigt eine während des 
ganzen Schlaghubes zunehmende Verdichtung.

Dipl.-Ing. C. H o f f m a n n ,  Bochum.

Vor mehreren Jahren habe ich mir in Verfolg der 
Arbeiten des Normenausschusses für Bohr- und Abbau­
hämmer die Aufgabe gestellt, das auf den Zechen zur 
Untersuchung von Drucklufthämmern verwendete Feder­
prüfgerät baulich zu vervollkommnen und Richtlinien für 
die Durchführung der Untersuchung auszuarbeiten mit dem 
Ziel, daß die an verschiedenen Stellen vorgenommenen 
Messungen auch tatsächlich vergleichsfähig sind. Diese 
Aufgabe glaube ich gelöst zu haben. Es ist selbstverständ­
lich, daß ich jede Hilfe bei der Bearbeitung dieser recht 
umfangreichen Aufgabe dankbar annehme und auch die 
fördernde Kritik begrüße; ablehnen muß ich es jedoch, 
mich auf Einzelheiten einzulassen, durch deren öffentliche 
Erörterung die Arbeit nicht gefördert werden kann. Des­
halb will ich bei der Erwiderung auf die vorstehende 
Zuschrift nur auf diejenigen Punkte eingehen, deren Rich­
tigstellung meines Erachtens unbedingt erforderlich ist.

1. Das Ölbremsgerät hat bei der Schaffung eines Ein­
heitsgerätes nicht als Vorbild gedient, zumal da es in 
mehreren Ausschuß-Besprechungen als Betriebsgerät für

1 B ergbau  49 (1936) S. 40 und 53.

Zechen abgelehnt worden ist und außer den unmittelbar 
Beteiligten keine Verfechter im Bergbau gefunden hat.

Das Schlageich verfahren ist nicht von der Hammer­
prüfstelle der Westfälischen Berggewerkschaftskasse über­
nommen worden. Erstmalig wurde es 1923 von Dr.-Ing. 
Mü l l e r  (Zeche Centrum) angewendet und später von 
Betriebsführer H e i n z  (Gutehoffnungshütte) verbessert.

Das vorgeschlagene Einheitsprüfgerät kann, was die 
Einfachheit von Aufbau und Bedienung angeht, nicht 
übertroffen werden, da es gerade auf die Bedürfnisse des 
rauhen Zechenbetriebes besonders zugeschnitten ist.

2. In seiner Veröffentlichung »Richtlinien für die 
Prüfung und Bewertung der Drucklufthämmer« behauptet 
H o f f m a n n 1, daß die Meßfeder schnell zusammen­
gestaucht wird. Es ist aufschlußreich, daß er jetzt das 
Gegenteil festgestellt hat, nämlich daß sich die Feder ver­
längert. Während der Einlaufzeit entspannt sich die Feder 
tatsächlich, danach verändert sie sich aber nicht mehr. Der 
von Hoffmann nach Prüfung von 110 Hämmern fest­
gestellte mittlere Fehler der Eichung von rd. 20 o/o läßt sich 
nur auf falsche Vorspannung zurückführen. Solche Fehler 
werden durch Verwendung der von mir vorgeschlagenen 
Vorrichtung für die selbsttätige Einstellung der Federvor­
spannung unbedingt vermieden. Wie hoch die Feder rech­
nerisch beansprucht wird, ist völlig ohne Belang, da es 
sich ja erwiesen hat, daß sie den tatsächlich auftretenden 
praktischen Beanspruchungen gewachsen ist.

3. Selbstverständlich hätte ich die rechnerische Ab­
leitung auch unter Berücksichtigung der Federvorspannung 
vornehmen können. Das habe ich auch getan, aber diesen 
Rechnungsgang nicht in die Veröffentlichung einbezogen, 
weil die Ableitung dadurch in unnötiger Weise erschwert 
wird. Für die Praxis ist dies ohne Belang, weil sich die 
Fehler ausgleichen, sofern bei der Eichung und beim Ver­
such die gleiche Vorspannung eingestellt wird. Durch die 
selbsttätige Vorspannungseinrichtung ist dies gewährleistet. 
Den Beweis, daß das rechnerische Endergebnis richtig ist 
und die Federweg-Arbeitskurve mit völlig ausreichender

f2
Genauigkeit der Beziehung A =  — entspricht, haben zahl­

reiche praktische Versuche erbracht. Es ist deshalb unnötig, 
diese einfache Formel mit einem Beiwert für die Vor­
spannung zu belasten.

Welches der Geräte sich in Zukunft durchsetzen wird, 
muß letzten Endes die Praxis entscheiden. Die Tatsache 
allerdings, daß bisher etwa 25 Federgeräte in Betrieb und 
zahlreiche weitere in Bau sind, während das von Hoff­
mann befürwortete Ölbremsgerät nur von seiner eigenen 
Dienststelle benutzt wird, spricht sehr zugunsten des 
Federprüfgerätes.

Dr. E. S c h l o b a c h ,  Essen.
l  B ergbau  49 (1936) S. 39.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung 
zu den

Zechen, Kokereien und P r e ß ­
kohlenwerken des Ruhrbez irks  
(W agen auf 10 t Ladegew icht 

zurückgeführt)

rechtzeitig  1 . . . .  
gestellt | Befehlt

Brennstoffversand auf dem Wasserwege W asser ­
stand 

des Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
Ruhrorte r*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t
März 7. Sonntag 80 992 — 7 531 _ 3,60

8. 464 4113 80 992 14218 26 738 -- 57 545 45 580 16 680 119 805 3,52
9. 409 525 81 282 13 244 26 539 - 54 399 49 279 17 976 121 654 3,54

10. 413 039 81 372 13 091 27 170 - 52 991 34 323 17 573 104 887 3,54
11. 412921 81 190 12 465 26 889 - 57 745 50 386 17 001 125 132 3,50
12. 409 327 80 310 13 995 27 713 ---- 62 435 46 168 15 698 124 301 3,57
13. 419 194 81 953 13 537 27 500 — 58 732 40 142 14 197 113071 3,48

zus. 2 528 417 568 091 80 550 170 080 --- 343 847 265 878 99 125 708 850
rbeitstägl. 421 4034 81 156 13 425 28 347 — 57 308 44 313 16 521 118 142

'  Vorläufige Zahlen. -  » Kipper- und  K ranverladungen. -  » Einschl.  de r  am Sonn tag  g e fö rd er ten  M engen . -  < T ro tz  d e r  am S o nn tag  gefö rder ten  
M enge d u rch  6 A rbeits tage  geteilt .



20. M ärz  1937 G l ü c k a u f 275

Brennstoffausfuhr Großbritanniens im Januar 1937 >.

Januar

1935 1936 1937
±  1937 

gegen  1936
%

L a d e ­
v e r s c h i f f u n g e n Menge in 1000 metr. t

K o h le ....................
K o k s ....................
Preßkohle . . . .

3464
265

83

2837
242

40

3035
232

51

+

+

6,97
4,07

27,92

Wert je metr. t in J t
K o h le ....................
K o k s ....................
Preßkohle . . . .

9,69
11,80
11,36

10,16
12,08
10,99

10,28
14,06
11,65

+
+
+

1,18
16,39
6,01

B u n k e r ­
v e r s c h i f f u n g e n

1000 metr. t 1136 1040 1006 - 3,34
l Acc. rcl . to  T ra d e  a.  Nav.

Brennstoffaußenhandel Frankreichs1 
im Jahre 19362.

Herkunfts- bzw. 
Bestimmungsland

1934
t

1935
t

1936
t

Kohle: E i n f u h r
Großbritannien . . . .  
Belgien-Luxemburg . .
In d o c h in a .....................
Deutschland3................
F lo lland .........................
P o l e n ............................
Rußland,........................
Andere Länder . . . .

7 756 882 
3 012 462 

197 002 
3 717 605 
1 017 117 

800 842 
128 178 

8 050

7 431 116 
2 976 601 

254 469 
5 065 507 

956 386 
1 029 919 

170 081 
7 670

7 199 469 
2 944 176 

250 809 
5 897 235 
1 058 650 
1 114719 

146 180 
44 129

zus.
Koks:

16 638 138 17 891 749 18 655 367

Großbritannien . . . .  
Belgien-Luxemburg. .
Deutschland3................
H o lla n d ........................
Andere Länder . . . .

10 627 
377 546 

1 431 617 
376 006 

2 295

10431 
342 700 

1 394 121 
369 013 

1 414

9 081 
515 257 

1 571 934 
463 630 

1 406

zus.
Preßkohle:

2 198 091 2 117 679 2 561 308

Großbritannien . . . .  
Belgien-Luxemburg . .
Deutschland3................
H o l la n d ........................
Andere Länder . . . .

97 580 
268 160 
495 696 
78 121 

825

103 119 
292 741 
437 764 

75 182 
31

124 140
343 967 
426 688 
105 583 

761

zus. 940 382 908 837 1 001 139
Kohle: A u s f u h  r

Belgien-Luxemburg . .
S chw eiz .........................
I ta lien .............................
D eutsch land .................
H o l la n d ........................
Ö sterre ich ....................
Andere Länder . . . .  
Bunkerverschiffungen .

452 495 
757 871 
309 899 

1 301 440 
45 

86 760 
7 000 
3 726

249 779 
422 785 
62 680 

469 480 
1 070 
4 455 
4 506 
1 110

109 022 
346 971 
96 863 

318 098 
401 

3 580 
5 668 
1 006

zus.
Koks:

2 919 236 1 215 865 881 609

S chw eiz ........................
I ta lien .............................
D eutsch land.................
Belgien-Luxemburg . . 
Andere Länder . . . .

129 633 
128 592 
51 250 
7214 
9 569

117 599 
159 558 

10 065 
3 197 
2 679

125 915 
117 907 

430 
17 262 
4 456

zus.
Preßkohle:

326 258 293 098 265 970

D eutsch land ................
S chw eiz .........................
Franz. Besitzungen . . 
Belgien-Luxemburg
Ita l ien .............................
Andere Länder . . . .  
Bunkerverschiffungen .

41 144 
66 767 
5 871 

11 172 
558 

19

1 570 
29 494 
76 957 

696 
7719 

480 
391

3 456 
30 945 
79 555 

75 
6

389
56

__ zus. 125 531 117 307 114 482

1 Seit 18. F eb ru a r  1935 ohne S aa r lan d .  — 2 Journ .  C h a rb o n n a g es .  — 
3 Seit 18. F eb ru a r  1935 einschl.  Saar land .

Brennstoffaußenhandel Belgien-Luxemburgs 
im Jahre 1936 >.

Herkunftsland
bzw. 1934 1935 1936

Bestimmungsland t t t

Steinkohle: E i n f u h r
Deutschland2 . . 2 151 230 2 255 561 2 411 029
Frankreich . . . 365 769 227 524 104 588
Großbritannien . 724 116 475 687 375 152
Niederlande . . 731 645 669 383 782 077
P o l e n ................ 380 941 88 978 130 411
Rußland . . . . 50 013 59 197
Andere Länder3 129 704 10 132 5

zus. 4 483 405 3 777 278 3 862 459
Koks:

Deutschland2. . 1 762 337 1 762 841 2 035 889
Niederlande . . 567 858 513 274 504 845
Andere Länder3 7 544 2 796 16315

zus. 2 337 739 2 278 911 2 557 049
Preßkohle:

Deutschland . . 143 369 100 864 70 700
Niederlande . . 44 415 34 148 36 033
Andere Länder . 2 043 2 042 1 914

zus. 189 827 137 054 108 647
Braunkohle:

Deutschland . . 126 559 131 859 154 678
Andere Länder . 2 682 1 273 1 807

zus. 129 241 133132 156 485

Steinkohle: A u s f u h r
Frankreich . . 2 939 171 2 965 833 2 977 444
Niederlande . . 382 528 354 000 335 929
Schweiz . . . . 90 323 51 226 43 801
I ta l ien ................ 32 989 407 077 790 038
Argentinien . . 12 430 78 510
Andere Länder . 123 915 147 405 129 703
Bunker­

verschiffungen 241 576 343 882 379 342
zus. 3 810 502 4 281 853 4 734 767

Koks:
Frankreich . . 361 802 346 032 504 580
Schweden . . . 191 934 177 061 264 910
Norwegen . . . 9 071 8 701 60 178
Finnland . . . . 14 288 34 198
I ta l ie n ................ 94 476 131 383 23 537
Niederlande . . 52 758 49 366 48 397
Deutschland . . 108 087 74 606 75 197
Großbritannien . 31 183 32 253 65 531
Ver. Staaten . . 49 417 119 289
Andere Lände r . 110 880 36 123 54 953

zus. 960 191 919 230 1 250 770
Preßkohle:

Frankreich . . 241 100 270 007 317 137
Belgisch-Kongo 19 605 16 020 15 393
Algerien . . . . 9 510 7710 15 050
Schweiz . . . . 13 652 9 535 8 689
Niederlande . . 26 447 35 192 31 533
Marokko . . . 6 580 11 490 10 020
Ver. Staaten . . 15 100 13 630
Andere Länder . 6 942 17 356 43 446
Bunker­

verschiffungen 82 182 63 846 69 953
zus. 406 018 446 256 524 851

l  Belg. A ußenhande lss ta t i s t ik .  — 2 Seit  18. F e b r u a r  1935 einschl.  S a a r ­
land. — 3 Bis 18. F e b ru a r  1935 einschl.  Saar land.

Die Entwicklung der englischen Kohlenpreise1 
seit Oktober 1936.

Im Anschluß an die Angaben über die Entwicklung der 
englischen Kohlenpreise seit 19322 ist in der nachstehenden 
Zahlentafel ihre Fortentwicklung in den letzten Monaten 
wiedergegeben. Unter dem Einfluß des umfangreichen 
britischen Rüstungsprogramms, das seit Wochen einen 
äußersten Kohlenmangel in Großbritannien zur Folge hatte,

1 Mittel  zw ischen H öchst-  und  N ied r ig s tp re is  (fob).

2 G lückauf  73 (1937) S. 49.
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wie auch infolge der allgemeinen Besserung auf dem Welt­
kohlenmarkt haben die englischen Kohlenpreise eine sprung­
hafte Erhöhung erfahren, die sich vor allem für die bisher 
stark vernachlässigten Kohlensorten wie Gas-, Koks- und 
Bunkerkohle derart ausgewirkt hat, daß deren Preise Ende 
Februar im allgemeinen um ein Drittel und mehr höher 
lagen als Ende Oktober v. J. Wenn die Kesselkohlen wie 
auch die Kokssorten nicht preislich im gleichen Maße

gestiegen sind, so ist der Grund darin zu suchen, daß diese 
Brennstoffsorten bereits in den weiter zurückliegenden 
Monaten wesentlich im Preise angezogen haben und des­
wegen die neuerliche Steigerung nicht in gleichem Maße 
mitmachen konnten. Besonders bemerkenswert ist, daß im 
allgemeinen für britische Kohle, abgesehen von kleinen 
Kesselkohlensorten, auf dem Weltmarkt zwischen 11 und 
12 J t j t  erzielt werden konnten.

Ende ± Febr.

Art der Kohle Okt. Nov. Dez. Jan. Febr. gegen Okt.

s/1, t J i/t s/1, t s/1, t s/1, t s/1, t J i/i %

Beste Kesselkohle: B ly th .................... 16/6 9,89 17/3 18/6 18 9 19/6 11,69 + 18,20
D urham ................ 17/3 10,34 17/6 18/3 18/3 19/9 11,84 +  14,51

Kleine Kesselkohle: B ly th .................... 13/— 7,80 13/6 14/— 14/6 15/— 9,00 -f~ 15,38
D urham ................ 14/3 8,54 14/9 14/9 14/9 16/3 9,74 +  14,05

Beste G a s k o h l e .................................... 14/8 8,79 15/4 '/z 16/6 17/6 2 0 / - 11,99 +  36,41
Zweite Sorte G askoh le ........................ 13/10 8,29 14/6 16/— 16/6 18/6 11,09 +  33,78
Besondere G a s k o h le ............................ 15/— 9,00 15/6 16/9 18/— 2 0 /- 11,99 +  33,22
Gewöhnliche B u n k e rk o h le ................ 14/3 8,54 15/3 18/6 18/6 19/ — 11,40 +  33,49
Besondere Bunkerkohle........................ 15/3 9,14 16/3 19/6 19/6 2 0 / - 11,99 +  31,18
K okskohle................................................ 14/3 8,54 15/3 17/9 1 8 /- 19/9 11,84 +  38,64
Gießereikoks............................................ 25/— 14,99 25/6 26/3 26/— 27/6 16,49 -f 10,01
Gaskoks .................................................... 29/— 17,38 31/6 31/6 31/6 31/6 18,89 +  8,69

Deutschlands Einfuhr an Mineralölen 
und sonstigen fossilen Rohstoffen im Jahre 1936'.

Mineralöle und Rückstände 1935 1936

Meng e i n t
Erdöl, r o h .................................... 515 298 578 865
Benzin aller Art, einschl. der

Terpentinölersatzmittel . . . 1 224 344 1 324 652
Leuchtöl (Leuchtpetroleum) . . 75 287 63 609
Gasöl, T r e i b ö l ............................ 882 993 1 081 326
Mineralschmieröl (auch Trans­

formatorenöl, Weißöl usw.) . 437 421 386 241
Heizöl und Heizstoffe................ 326 316 379 402

W e r t  in 1000^
Erdöl, r o h .................................... 13 806 15 557
Benzin aller Art, einschl. der

Terpentinölersatzmittel . . . 70 996 89 585
Leuchtöl (Leuchtpetroleum) . . . 3 058 2 662
Gasöl, T r e i b ö l ............................ 29 708 38 115
Mineralschmieröl (auch Trans­

formatorenöl, Weißöl usw.) . 34 784 31 214
Heizöl und Heizstoffe................ 6019 7 643

Reichsindexziffern1 für die Lebenshaltungskosten  
(1913/14 =  100).

Jahres- bzw. G esam t­ E r ­ W o h ­ H eizu ng Beklei- Ver­
M onats ­

durchschnitt
leb en s ­
hal tung nähru ng nung

und  Be­
leuchtung du ng schie­

denes

1929 154,0 155,7 126,2 141,1 172,0 172,5
1930 148,1 145,7 129,0 141,8 163,7 172,1
1931 136,1 131,0 131,6 138,7 136,6 163,3
1932 120,6 115,5 121,4 127,3 112,2 146,8
1933 118,0 113,3 121,3 126,8 106,7 141,0
1934 121,1 118,3 121,3 125,8 111,2 140,0
1935 123,0 120,4 121,2 126,2 117,8 140,6

1936: Jan. 124,3 122,3 121,3 127,1 118,5 141,1
April 124,3 122,4 121,3 126,3 118,7 141,3
Juli 125,3 124,0 121,3 124,5 119,9 141,4
Okt. 124,4 121,7 121,3 126,6 122,2 141,6
Dez. 124,3 121,0 121,3 126,8 124,2 141,7

Durchschn. 124,5 122,4 121,3 126,0 120,3 141,4
1937: Jan. 124,5 121,4 121,3 126,6 124,2 141,8

Febr. 124,8 121,9 121,3 126,6 124,4 141,8

1 Mon. N achw . f. ct. ausw. H ande l  Deutschlands. 1 R eichsanzeiger  N r.  49.

Der Bergmannswohnstättenbau bis Ende 1936.

Bezirk der 
T reuhandstelle

Begonnene
Wohnungen

. q « ,  | seit Beginn
der  Bautät igkeit

Feri
W

1936

iggestellte
ahnungen

seit Beginn 
d er  Bautätigkeit

Essen .................... 1125 29 0071 677 27 6222
Aachen ................ 22 1 8463 22 1 8463
Barsinghausen . . 154 2835 154 2835
Zwickau................ 48 2 2136 48 2 2136
Salzbrunn . . . . 24 2 267 24 2 267
Gleiwitz................ 85 — 85
H a l l e .................... 987 4 2888 909 4 28010
Senftenberg . . . 59 3 349 10 3 300
K ö l n .................... 2311 1 33612 2311 1 33612
Marienberg . . . 33 — 33
München . . . . 766 — 766

insges. 1414 | 45 473 909 44 031
1 A ußerdem  78 im Anfangssladium  w iede r  beseitigt .  — 2 W eite re  

578 W o hnu ngen  in fer t igem  und  unfer t igem  Zus tande  verkauft . 177 W o h ­
n ungen  w u rd en  durch  U nte r te i lung  g ew onnen .  — 3 Einschließlich 10 w eite r ­
verkau fte r ,  2 an gekau f te r  W o h n ung e n  und  10 Eigenheimen. — 1 Teil ­
f inanz ie run g  durch  N eu baudar leh en .  — 6 Einschließlich e iner  angekauften ,  
bei 163 Teilf inanzierung durch  N eubaudar lehen .  — 6 Einschließlich 2 frei­
g e g e b e n e r  W o hn u n g e n ,  2 durch  T e ilung  g ew o nnener  W oh nun gen  und  37 
S tam m arbe i te rs ied lungen  (lediglich T rägerschaf t) .  — 7 Bei 96 Teil ­
f inanzie rung du rch  N eubaudarlehen .  — 8 Bei 693 Teilf inanzierung durch
N eub au dar lehen .  — 9 Bei 88 Teilf inanzierung d u rch  N eubaudarlehen .  __
i» Bei 685 Te ilf inanzierung  d u rch  N eubaudarlehen .  — 11 D urch W o h n u n g s ­
te ilung gew on nen .  — 18 Einschließlich 107 du rch  W ohnun gs te i lu ng  ge ­
w o n n en e r  W oh nun gen .

Großbritanniens Roheisen- und Stahlgewinnung 
im Jahre 1936.

Die günstige Entwicklung der britischen Eisen- und 
Stahlindustrie im Jahre 1935 hielt auch 1936 unvermindert 
an. Die damaligen Elöehstleistungen wurden im Berichts­
jahr sogar noch wesentlich übertroffen.

Jahr
Zahl der 

betriebenen 
Hochöfen

Roheisen

l . t

Stahl

l.t

1913 338 10260315 7 663 876
1918 318 9 086 352 9 539 439
1920 285 8 034 717 9 067 300
1929 158 7 589 300 9 636 200
1930 123 6 192 400 7 325 700
1931 73 3 772 600 5 202 600
1932 65 3 574 000 5 261 400
1933 72 4 136 000 7 024 000
1934 96 5 969 100 8 849 700
1935 98 6 424 100 9 859 000
1936 111 7 685 700 11 698 200

Die S t a h l e r z e u g u n g  von 1936 ist mit 11,7 Mill. 1.1 
die höchste Jahresleistung, die die britische Stahlindustrie 
bisher zu erreichen vermochte; sie liegt 18,7% über der 
Gewinnung des Jahres 1935 und 20,4% über dem Höhe­
punkt des Kriegsjahres 1917. Die R o h e i s e n g e w i n n u n g  
(7,7 Mill. 1.1) hat die von 1935 um 19,6% überstiegen. Die



20. M ärz  1937 G l ü c k a u f 277

überaus rege Nachfrage nach Roheisen und die dadurch 
notwendig werdende gerechte Verteilung der Gewinnung 
unter die Verbraucher machte den Hochofenwerken er­
hebliche Sorge. Alle Werke waren mit ihren Lieferungen 
in Verzug. Die am 30. Nov. 1936 angekündigte Preis­
erhöhung um 5 s je t Gießereiroheisen hatte nicht die 
geringste Wirkung auf die Nachfrage.

Gewinnung und Belegschaft des niederschlesischen  
Bergbaus im Dezember 1936'.

Monats ­
durchschnitt 
bzw. Monat

K o h len fö rd e ru n g 2

1 arbe its-  
m sg es .  j , ä giich

K ok s ­
e rz eu ­
g u n g

P reß -
kohlen-

her-
s te l lung

Belegschaft 
(ange leg te  A rbeiter)

Stein- P r e ß ­
kohlen- KOKe- Kohlen­
g ru b e n  w erke1000 t

1930 . . . . 479 19 88 10 24 862 1023 83
1931 . . . . 379 15 65 6 19 045 637 50
1932 . . . . 352 14 66 4 16 331 561 33
1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47
1935 . . . . 398 16 79 6 16 736 718 52

1936: Jan. 423 16 85 8 16 843 773 66
Febr. 406 16 87 6 16 887 793 63
März 419 16 96 7 16 961 825 62
April 378 16 90 4 17 125 828 50
Mai 391 16 94 5 17 181 831 45
Juni 407 16 93 6 17219 838 47
Juli 442 16 96 6 17 290 849 57
Aug. 422 16 93 6 17 392 851 51
Sept. 425 16 91 6 17 528 855 45
Okt. 447 17 95 7 17 597 854 45
Nov. 433 18 94 6 17 728 897 43
Dez. 449 18 101 7 18 075 896 54

Jan.-Dez. 420 17 93 6 17319 841 52

Dezember 
Kohle 1 Koks 

t t

Januar-Dezember 
Kohle Koks 

t t

Gesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u ta te ) ................

davon 
innerhalb Deutschlands 
nach dem Ausland . .

426 970

396 963 
30007

123 527

108278
15249

4716 130

4409 709 
306421

1156 106

1 009750 
146356

1 Nach A ngaben  d e r  B ez irk sg ru p p e  N iede rsch les ien  d e r  Fachg rupp e  
Ste inkohlenbergbau in W ald en b u rg -A l tw asse r .  — 2 Seit 1935 einschl.W ences-  
lausgrube.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 13. März 1937 endigenden Woche1.
1. Koh l e n  m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Je 

knapper die Brennstoffvorräte auf dem britischen Kohlen­
markt werden, desto mehr nimmt augenscheinlich die Nach­
frage zu, so daß in der Berichtswoche Abschlüsse nur noch 
auf sehr lange Sicht unterzubringen waren. Der größte 
Teil der Förderung ist auf Grund der bereits vorliegenden 
Verträge bis Ende des Jahres ausverkauft. Für sofort bzw. 
kurzfristig lieferbare Brennstoffe gleich welcher Art 
können daher ohne Rücksicht auf die Notierungen die 
Preise geradezu diktiert werden. Unter diesen Umständen 
ist es natürlich, daß die Zechen mit allen Kräften ver­
suchen, ihre Förderung zu steigern, ohne daß jedoch ent­
sprechende Erfolge erzielt wurden. Beste K e s s e l k o h l e  
erfuhr eine weitere Preissteigerung, und zwar Blyth von
19—20 auf 20—21 s und Durhamkohle von 1 9 /6 -20  auf
20—21 s. Damit liegen die jetzigen Preise um 28°/o höher 
als in der gleichen Zeit des Vorjahrs und übersteigen die 
Notierungen zu Anfang des Jahres noch um 11— 12 o/o. Als

1 Nach Coll iery Guardian  und Iron and Coal T rades  Review.

Folge der außerordentlich günstigen Beschäftigungslage der 
inländischen Industrie waren besonders auch kleine Sorten 
stark begehrt, doch blieben deren Notierungen unverändert. 
Nach den bereits in der vorigen Woche mitgeteilten großem 
Abschlüssen der schwedischen Staatseisenbahnen konnte in 
der Berichtswoche ein Vertrag mit den finnischen Staats­
bahnen lautend auf 70000 t zum Abschluß gebracht werden, 
ln der ursprünglicherl Nachfrage waren allerdings 84000 t 
genannt. Nähere Einzelheiten sind noch nicht bekannt 
geworden, doch dürften sich die Preise für Blythkohle 
zwischen 19/6 und 20/4 s bewegen, während für Durham­
kohle 21 s cif genannt werden. Die Ko k s koh l e n f ö r de r ung  
wurde von den inländischen Kokereien fast restlos ver­
schlungen, so daß sogar in Anbetracht der Lieferungs­
verpflichtungen verschiedene Zechen gezwungen waren, für 
ihren eigenen Koksofenbetrieb noch Kohle hinzuzukaufen. 
Für den Außenhandel stand infolgedessen im Verhältnis 
zur Nachfrage nur wenig Kohle zur Verfügung. Auch für 
G a s k o h l e ,  die sonst üblicherweise in dieser Jahreszeit 
stets unter Absatzmangel zu leiden hatte, zeigte sich nicht 
die geringste Abschwächung, die Preise konnten sich dank 
der unvermindert starken Nachfrage mit Leichtigkeit be­
haupten. B u n k e r k o h l e  wurde nach wie vor derart 
stürmisch gefragt, daß den Anforderungen sowohl für 
unmittelbare Bunkerzwecke als auch für Verschiffungen 
bedauerlicherweise nur ungenügend entsprochen werden 
konnte. Das erneut eingetretene schlechte Wetter hat 
weitere Störungen für den Land-, Fluß- und Seeverkehr mit 
sich gebracht. Für Koks  herrschte ein ähnlich großes 
Interesse wie für alle Kohlensorten. Die inländischen An­
forderungen wachsen von Tag zu Tag, so daß der Außen­
handel starken Einschränkungen unterlag. Die Folge davon 
war, daß sich für Gießerei- und Hochofenkoks eine weitere 
Preiserhöhung durchzusetzen vermochte, und zwar von 
27—28 auf 27/6—32/6 s. Gegenüber der gleichen Zeit des 
Vorjahrs ergibt sich eine durchschnittliche Steigerung um 
ein Drittel.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der britische Kohlenchartermarkt 
verlief sehr fest, ohne daß größere neue Abschlüsse in der 
Berichtswoche zustande kamen. Der Schiffsverkehr wickelte 
sich trotz des schlechten Seewetters ziemlich regelmäßig 
ab, auch der bisherige starke Andrang an den Verlade­
einrichtungen ließ nach. Trotz eines geringen Rückgangs der 
Nachfrage konnten die Frachtsätze gut behauptet werden, 
zumal die Schiffseigner auf Grund der weiter bestehenden 
günstigen Beschäftigungslage und der nur noch vereinzelt 
aufliegenden Schiffe zu preislichen Zugeständnissen nicht 
geneigt waren. Der Küstenhandel machte in den Nordost­
häfen gute Fortschritte, auch das baltische Geschäft verlief 
gleichmäßig günstig, während der Handel mit dem Mittel­
meer einigen Schwankungen unterlag, ohne jedoch dadurch 
an Festigkeit im allgemeinen einzubüßen. Angelegt wurden 
für Cardiff-Genua 8 s 41/2 d, -Port Said 8 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse
Der Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  zeigte bei gleich­

bleibenden Preisen im allgemeinen einen befriedigenden 
Verlauf. Für Pech setzte sich die Besserung mehr und 
mehr durch, seitdem man versucht, die großen Vorräte einer 
ändern Bestimmung als der Brikettierung zuzuführen. 
Kreosot konnte sich dank der günstigen Aussichten im 
Sichtgeschäft gut behaupten, auch Solventnaphtha und 
Motorenbenzol fanden günstige Nachfrage, selbst Roh­
naphtha, das seit Wochen stark vernachlässigt war, wurde 
von der allgemeinen Besserung der Marktlage wenigstens 
in geringem Maße mitergriffen.

1 Nach Coll iery Guardian und Iron and Coal T rades  Review.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im P a ten tb la t t  vom 4. März 1937.

10a. 1400300. Josef Limberg jr., Essen. Selbstdichtende 
Koksofentür. 17.9. 36.

10b. 1400296. Phönix AG. für Braunkohlenverwertung, 
Mumsdorf (Thüringen). Vorrichtung zur Erzeugung von 
kleinstückigem brikettiertem Brennstoff. 21.1.36.

35a. 1400092. Max Huppert, Essen-Stadtwald. Seil­
klemme für Förderkörbe u. dgl. 26. 3. 35.
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Patent-Anmeldungen,
die vom 4. März 1937 an drei  Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

5c, 9/10. H. 143214. Hugo Herzbruch, Essen-Bredeney. 
Muffenverbindung für ringförmigen eisernen Grubenausbau. 
Zus. z. Pat. 613042. 26.5.32.

5c, 9 10. T. 39674. Alfred Thiemann, Dortmund. Nach­
giebiger eiserner Grubenausbau. 2.11.31.

5c, 10/01. St. 51943. Waldemar Stabenow, Berlin. 
Grubenausbauelement. 23. 2. 33.

10a, 19/01. K. 141149. Kohle- und Eisenforschung
G. m. b. H., Düsseldorf. Waagrechter Kammerofen. 15. 2. 36.

81 e, 14. B. 169313. Bleichert Transportanlagen
G. m. b. H., Leipzig. Förderanlage mit einem in sich ge­
schlossenen Platten bandzug ohne Spannvorrichtung. 6.4.35.

81 e, 107. O. 21832. Osterrieder G. m. b . H. ,  Mem­
mingen (Bay.). Verschiebevorrichtung für Horizontal­
förderer. 22. 5. 35.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

5c (910). 642288, vom 18.6.32. Erteilung bekannt­
gemacht am 11.2.37. He i n r i c h  T o u s s a i n t  in Be r l i n -  
L a n k wi t z  u n d  B o c h u me r  E i s e n h ü t t e  H e i n t z m a n n  
& Co. in Bochum.  Nachgiebiger eiserner Grubenausbau.

Der ring- oder bogenförmige Ausbau besteht aus 
rinnenartigen Profileisen, die mit den Enden gleichsinnig 
ineinandergelegt sind und mit Hilfe von an einem der 
Eisen festgehaltener Schloßkörper sowie unter Keilwirkung 
stehender Quetsch- und Bremseinlagen zusammengehalten 
werden. Die Profileisen haben einen keilförmigen Quer­
schnitt und nach außen gerichtete Flanschen. Zwischen 
den Flanschen und den Stegen der beiden Profileisen sind 
die Quetsch- und Bremseinlagen angeordnet. Als Schloß­
körper dienen U- oder I-förmige Teile, die von außen über 
die Flanschen der Profileisen greifen und mit den Flanschen 
qines der Profileisen fest verbunden sind. Die zum Vor­
spannen der Profileisen in den Schloßkörpern dienenden 
Keile sind zwischen den Schloßkörpern und den Flanschen 
des einen der Profileisen eingelegt. Infolge des keil­
förmigen Querschnittes der Profileisen werden die Quetsch- 
und Bremseinlagen beim Verspannen der Eisen durch die 
Keile zwischen den Flanschen und den Stegen der Profil­
eisen zusammengepreßt. Die Quetsch- und Bremseinlagen 
werden in der Nähe der Schloßkörper festgehalten.

10a (1901). 642359, vom 30. 5. 34. Erteilung bekannt- 
gemacht am 18. 2. 37. Dr. C. O t t o  fk Comp.  G.m.b.H. in 
Bochum.  Verfahren zur Verbesserung der Innenabsaugung 
bei Verkokungsöfen.

In der Kammerfüllung werden senkrechte, in den 
Gassammelraum mündende, bis nahe an die Kammersohle 
reichende Hohlräume gebildet. Alsdann wird sofort oder 
nach einigen Stunden die unterhalb der Hohlräume 
liegende Kohle durch Stampfen verdichtet. Durch das 
Verdichten der untersten Kohlenschichten soll verhindert 
werden, daß aus ihnen, wenn ihre Entgasung bereits weit­
gehend fortgeschritten ist, ein heißes wasserstoffreiches 
Gas in die Hohlräume eindringt und eine Überhitzung der 
Randschichten der Hohlräume bewirkt. Dieselbe Wirkung

kann dadurch erzielt werden, daß in den untern Teil der 
Hohlräume dickflüssiger Teer eingefüllt wird.

10a (3601). 642360, vom 1. 10.30. Erteilung bekannt­
gemacht am 18. 2. 37. Dipl.-Ing. F r a n z  P u e n i n g  in 
Essen.  Schweiofen für Kohle. Priorität vom 1. 10.29 für 
die Ansprüche 2 bis 5 und 7 bis 10 ist in Anspruch ge­
nommen.

ln dem Destillationsraum des Ofens sind Wandungen 
aufgehängt, zwischen denen die Kohlen erhitzt werden 
und die zur Erleichterung des Koksaustrages auseinander- 
spreizbar sind. Die Wandungen sind als Heizwände aus­
gebildet. Außerhalb des Destillationsraumes sind die für 
die Wiederaufheizung des Heizmittels vorgesehene Wärme­
quelle und eine Fördervorrichtung zur Erzeugung des 
Umlaufs der Heizgase angeordnet. Mit der Wärmequelle 
sind zwei quer zu den Heizwänden in deren Nähe liegende 
Hauptkanäle verbunden. Mit jedem dieser Kanäle steht 
jede Heizwand durch ein biegsames Rohr in Verbindung. 
Die biegsamen Rohre liegen mit den Schwing- (Aufhänge-) 
achsen der Wandungen in einer senkrechten Ebene. Die 
Rohre, die auseinanderspreizbaren Wandungen (Heiz­
wände) und die Hauptkanäle sind gasdicht gegen den 
Destillationsraum abgedichtet. Zwischen den Hauptkanälen 
und den sie mit der Wärmequelle verbindenden Leitungen 
können Umkehreinrichtungen eingeschaltet sein, die es 
ermöglichen, die Strömungsrichtung des Heizmittels durch 
die hohlen Wandungen zu ändern. Alle Wandungen (Heiz­
wände) des Destillationsraumes können gleichzeitig ge­
schwenkt (auseinandergespreizt) werden. In diesem Fall 
nimmt der Winkel, in dem die Wandungen ausgeschwenkt 
werden, von der Mitte des Destillationsraumes nach dessen 
Seitenwänden so zu, daß alle von den Wandungen ge­
bildeten Kokskammern in etwa gleichem Maße verbreitert 
werden. Unter den Kammern sind Platten, die den Boden 
mehrerer Kammern bilden, schwenkbar angeordnet. Die 
Schwenkwellen der Platten sind mit den Schwenk­
vorrichtungen für die den Platten zugeordneten Wan­
dungen zwangläufig verbunden. Zum Schwenken der 
Wandungen können außerhalb des Destillationsraumes 
liegende Wellen dienen, die durch Hebel von ver­
schiedener Länge und Zugstangen mit gelenkig an den 
Wandungen befestigten Stangen verbunden sind. Die die 
Verkokungsräume bildenden Wandungen können so aus­
gebildet sein, daß die Verkokungsräume Verbreiterungen 
aufweisen, die mit grobem Brennstoff (Kohle oder Koks) 
gefüllt werden, damit feinere Kohle nicht aus den Ver­
kokungsräumen herausfallen kann. Endlich können in den 
Wänden des Destillationsraumes Durchtrittsöffnungen vor­
gesehen sein, die während des gewöhnlichen Betriebes 
geschlossen sind und durch die Heizgase in den Destil­
lationsraum eingelassen werden, wenn die die Verkokungs­
räume bildenden Wandungen bei der Inbetriebsetzung 
angeheizt werden.

10b (1). 642472, vom 23.9.34. Erteilung bekannt­
gemacht am 18.2.37. Dr.-Ing. F r i e d r i c h  H ä u s s e r  in 
D o r t m u n d .  Mischbrikett.

Das Brikett hat einen großen Steinkohlen- und einen 
geringen Braunkohlengehalt. Der Steinkohlengehalt besteht 
aus Steinkohle mit mehr als 12o/o Gehalt an flüchtigen 
Bestandteilen und bildet 55- 85 o/o der Gesamtmasse. Das 
Brikett soll eine größere Glühbeständigkeit als die bis jetzt 
bekannten Brikette haben.

B Ü C H E R S C H A  U.
(D ie hier genannten Bäcker können durch die Verlag Olückaul O .m .b .H . ,  Abt. Sortiment, Essen, belogen werden.)

Deutsche Energiewirtschaft. Deutsche Berichte zur 111. Welt­
kraftkonferenz Washington 1936. 325 S. mit Abb. 
Berlin 1936, VDI-Verlag G.m.b.H.  Preis geb. 20 M. 

Das Buch gliedert sich in 20 verschiedene selbständige 
Abhandlungen, die für die III. Weltkraftkonferenz als voll­
ständiger Nationalbericht über die Energiewirtschaftsfragen 
zusammengestellt sind.

Die Grundenergien Kohle und Erdöl sowie deren 
sämtliche Zerlegungs- bzw. Veredelungsverfahren und 
-erzeugnisse (einschließlich der Elektrizität) werden nach 
allen erdenklichen Gesichtspunkten behandelt. Einige

wesentliche davon sind folgende: geschichtliche Entwick: 
Iung, Vorräte, ihre geographische Verteilung, Erschließung 
der Energievorräte, Regale, Vorschriften, Normen, Analysen, 
Gestehungspreise, Versorgungswesen, Verteilungskosteii, 
Statistik der Verbraucher usw., Betriebserfahrungen, 
Werbung und Tarifpolitik. Der Inhalt ist leichtver­
ständlich geschrieben und als vollständig anzusehen. Die 
im Sinne der Unabhängigkeitsbestrebungen geschaffenen 
Verfahren zur Gewinnung flüssiger Motortreibstoffe 
(durch Schwelung, Hydrierung, Extraktion usw.) sowie 
die Anwendung von flüssigen und permanenten Flaschen­
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gasen werden ausführlich gewürdigt; dagegen ist die 
Behandlung des heute ebenfalls stark im Vordergründe 
stehenden Problems der Generatoren- (Kraft-) Gase 
leider übergangen worden. Die Behandlung des Hand- 
in-Hand-Arbeitens von Energien, des Wertes der Verbund­
wirtschaft, des gesunden Wettbewerbs und von Zusammen­
schlüssen sowie zum Schluß des Buches der nationalen 
Energiepolitik und des Energiewirtschaftsgesetzes — ent­
haltend die Stellungnahme des Staates zur gesamten 
Energiewirtschaft — bildet den abrundenden Abschluß.

Das Werk ist nicht nur für den Energiewirtschaftler 
geeignet und bedeutsam, sondern auch für die Ingenieure 
und Chemiker, die sich in den Fachgebieten Bergbau, 
Erdölwesen, Kokerei, Gastechnik, Hydrierung, elektrische 
Energiegewinnung, -Übertragung und -Versorgung, im 
Wasserkraftwesen usw. betätigen. Der besondere Wert des 
Buches besteht darin, daß seine Aufteilung rasch erlaubt, 
einen guten Einblick in die Bedeutung und die Entwick­
lungsmöglichkeiten der einzelnen Energiearten zu ge-
w i n n e n . T e r n e s  VDI.

Die Rotary-Bohrmaschinen und ihre Antriebe. Von Dipl.- 
Ing. L. S t e i n e r  (VDE, VDI).  140 S. mit 63 Abb. 
Berlin 1936, Laubsch & Everth. Preis in Pappbcl. 5 M. 
Mit der Herausgabe dieses Buches hat der Verfasser 

unzweifelhaft eine Lücke im Schrifttum über das Rotary- 
Bohrverfahren ausgefüllt. Infolge der außerordentlichen 
Entwicklung, die das Drehbohrverfahren in der letzten 
Zeit genommen hat, sind die Veröffentlichungen hierüber 
zum Teil stark veraltet, im besondern fehlt es an einer zu­
sammenfassenden Darstellung des gesamten Gebietes der 
Rotary-Bohrung in Buchform. Das vorliegende Werk hat

diesem Mangel wenigstens hinsichtlich eines wichtigen Teil­
gebietes abgeholfen. Wenn auch die Rotary-Bohrmaschinen 
und ihre Anwendung nicht in allen Einzelheiten erschöpfend 
behandelt werden — unberücksichtigt geblieben sind z. B. 
die Bohrwerkzeuge, die neuerdings eine sehr mannigfaltige 
Ausbildung erfahren haben, und die Spülung, die ebenfalls 
beinahe eine Wissenschaft für sich bildet —, so wird doch 
die wichtige Frage des Antriebs sehr eingehend erörtert.

Der Antrieb der Bohrmaschinen ist deshalb ein be­
sonders vielseitiges Problem, weil die örtlichen Be­
dingungen, unter denen die Tiefbohrungen angesetzt 
werden, so sehr verschieden sind. Entscheidend ist vor 
allem, welche Hilfsmittel — elektrischer Strom, Wasser 
und Brennstoff für die Dampfmaschine, natürliches E rd ­
gas usw. — zur Verfügung stehen. In dem Buche ist für 
jede Antriebsart, wie Dampf, Elektrizität, Öl usw., dar ­
gelegt, wieweit sie den Haupterfordernissen, die man an 
eine Antriebsmaschine für den Bohrbetrieb stellen muß, 
nämlich Regelbarkeit, Umkehrbarkeit und Überlastbarkeit, 
gerecht wird oder ob sie in neuster Zeit gegebenenfalls 
durch Zwischenschaltung besonderer Maschinenteile den 
Erfordernissen entsprechend ausgebaut worden ist. Als 
Ergebnis stellt der Verfasser nicht eine bestimmte Antriebs­
art als besonders geeignet heraus, sondern überläßt es nach 
Würdigung aller Vor- und Nachteile dem Urteil des Fach­
mannes, welche Antriebsart im Einzelfall unter Berück­
sichtigung der gegebenen Verhältnisse als günstigste ge­
wählt werden muß.

Das Buch stellt deshalb für jeden Rotary-Bohrfach- 
mann eine notwendige Ergänzung seiner Fachbücherei dar.

Bergassessor K. E h r i n g ,  Münster (Westf.).

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . l  auf den Seiten 23—27 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
F ü r  d a s  G e b i r g s d r u c k p r o b l e m  w i c h t i g e  Be ­

gr i f f e  aus  d e r  t e c h n i s c h e n  Me cha n i k .  Von Stöcke. 
Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.-Wes. 84 61936) S. 465/67*. Er­
örterung der Begriffe »Druckbeanspruchung« und »Biege­
beanspruchung«.

G e b i r g s d r u c k  u nd  P l a t t e n s t a t i k .  II. Von Stöcke, 
Herrmann und Udluft. Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.-Wes. 84
(1936) S. 467/503*. Der Modellversuch von Lehr und 
die daraus für den Bergbau gewonnenen Erkenntnisse. 
Elastizitätsversuche an Gesteinen aus Niederschlesien und 
Westfalen. Auswertung der Versuchsergebnisse. Folge­
rungen für Geologie, Geophysik und Bergbau.

T h e  B e a u m o n t  s e a m  in t h e  N o r t h  u m b e r l a n d  
area.  (Forts.) Colliery Guard. 154 (1937) S. 399 400. 
Zusammenstellung von Flözanalysen.

Re l a t i o n s  e n t r e  les p v r o s c h i s t e s  de V a g n a s  et 
le bas s i n  l i g n i t o - a s p h a l t i q u e  t e r t i a i r e  d ’Ales .  
Genie civ. 57 (1937) S. 212/13*. Erörterung stratigraphi­
scher Beziehungen zwischen den beiden Vorkommen.

E r f a h r u n g e n  ü b e r  d i e  E i n w i r k u n g e n  v o n  
z i r k u l i e r e n d e n  W a s s e r n  in B r a u n k o h l e n f l ö z e n .  
Von Bartholmai. Braunkohle 36 (1937) S. 137/40. Einfluß 
des Wassers auf die bergmännischen Vorrichtungsarbeiten. 
Schilderung bemerkenswerter Beobachtungen.

Die t h ü r i n g i s c h e n  D a c h s c h i e f e r  u n d  d e r  D a c h ­
s c h i e f e r b e r g b a u .  Von Udluft. Z. Berg-, Hütt.- u. Sal.- 
Wes. 84 (1936) S. 503/11 *. Vorkommen und geologische 
Stellung. Petrographische und technologische Unter­
suchung. Bergrechtliche Verhältnisse. Abbauverfahren. 
Statistik. Schrifttum.

S a l z a b s c h e i d u n g  u n d  T e k t o n i k .  Von Lotze. 
(Forts.) Kali 31 (1937) S. 41/45*. Salzabscheidung und 
Epirogenese im germanischen Perm-Trias-Becken. Ver­
breitung der Rotliegendsalze. Salzmächtigkeit im mittlern 
Zechstein. (Forts, f.).

1 Einseitig bedruckte  Abzüge der Zeitschriftenschau fü r  Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatl ichem Versand zum Preise von 2,50 J t 
für das Vierteljahr zu beziehen.

Bergwesen.
D r i v i n g  a g r a d e d  mine.  Von Haldane. Colliery 

Guard. 154 (1937) S. 387/88*. Kennzeichnung des an­
gewandten Abbauverfahrens. Streckenausbau.

Üb e r  h o l z g e f ü t t e r t e  S e i l s c h e i b e n  im d e u t s c h e n  
S a l z b e r g b a u .  Von Döderlein. (Schluß.) Kali 31 (1937) 
S. 45/46. Bewährung des Futters auf verschiedenen Werken.

N i c k e l s t ä h l e  in d e r  F ö r d e r t e c h n i k .  E r h ö h t e  
L e i s t u n g e n ,  g r ö ß e r e  S i c h e r h e i t e n .  Von Müller. 
Kohle u. Erz 34 (1937) Sp. 53/60. Entwicklung der 
Sonderstähle. Anwendungsmöglichkeiten in der Förder­
technik. Vorteile.

T h e  G r e s f o r d  d i s a s t e r .  (Schluß statt Forts.) 
Colliery Guard. 154 (1937) S. 389/93. Stellungnahme ver­
schiedener Sachverständigen.

C o n t r i b u t i o n  à la t h é o r i e  de la f l o t t a t i o n  des  
mi n e r a i s .  Von Rey. Rev. Ind. minér. 17 (1937) I S .87/95*. 
Flotation der wasserabweisenden Mineralien. Flotation mit 
Hilfe löslicher sammelnder Reaktionsmittel.

Le c o n t r ô l e  d u  f l o t t a g e  au mi c r o s c o p e .  Von 
Gaudin. Rev. Ind. minér. 17 (1937) I S. 96/101*. .Ver­
wendung des Mikroskops bei der Überwachung der 
Flotation von Erzen. Herstellung und Untersuchung von 
Erzbriketten. Grenzen der mineralogischen Analyse.

P r é p a r a t i o n s  de s  m i n e r a i s  a u r i f è r e s  p r o v e n a n t  
de s  f i l o n s  q u a r t z e u x .  Von Moskovits. Rev. Ind. minér. 
17 (1937) I S. 108/09*. Besprechung eines in Rumänien 
bei der Aufbereitung von Golderzen eingeführten Ver­
fahrens und der zugehörigen Einrichtungen.

M o d e r n e  f l o t a s j o n  o g  d e n s  m u l i g h e t e r  f o r  
n o r s k  b e r g i n d u s t r i .  Von Egeberg. Tekn. Ukebl. 84 
(1937) S. 99/102. Erörterung der Frage, in welchem 
Umfange die Flotationsverfahren bei der Aufbereitung 
norwegischer Erze angewandt werden können.

D e r  B r e n n s t o f f - W ä r m e b e d a r f  d e r  F e u e r g a s -  
R o h b r a u n k o h l e n t r o c k n u n g .  Von Gropp. Braunkohle 
36 (1937) S. 129/37*. Ermittlung des Leistungs- und des 
Arbeitsbedarfs. Vergleich der Frischgas-Feuergastrocknung 
mit der Dampftrocknung. Feuergastrocknung mit vor­
geschalteter Dampferzeugung.
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Dampfkessel- und Maschinenwesen.
S c h n e l l a u f e n d e  D a m p f m a s c h i n e n  f i i r  

I n d u s f r i e k r a f t w e r k e .  Von Wagner. Wärme 60 
(1937) S. 134/37*. Aufbau der Maschinen, Steuerung und 
Reglung, Schmierung und Verschleiß, Dampfverbrauch. 
Anwendungsbeispiele und Betriebsergebnisse.

D ie A u s w i r k u n g  d e r  t e c h n i s c h e n  E n t w i c k l u n g  
a u f  d i e  O e s a m t p l a n u n g  von K r a f t w e r k e n .  Von 
Musil. Arch. Wärmewirtsch. 18 (1937) S. 69/74*. Wahl 
des wirtschaftlichen Dampfdrucks sowie der zweckmäßigen 
Kessel- und Maschinengröße. Oesamtaufbau. Sonstige 
Planungsfragen. Eigenversorgung. Bereitschaftshaltung 
und Wirtschaftlichkeit.

P o w e r  é c o n o mi e s  a s  a p p l i e d  t o co l l i e r i es .  Von 
Vickers. Colliery Ouard. 154 (1937) S. 393/96. Einfluß 
des Belastungsfaktors auf die Art und Größe einer Anlage. 
Elektrische Fördermaschinen. Wirkungsgrad der Kessel­
anlage. Meßgeräte im Kesselhaus. Preßluftverluste in den 
Rohrleitungen.

Elektrotechnik.
D ie f i n a n z i e l l e  E n t w i c k l u n g  d e r  d e u t s c h e n  

E l e k t r i z i t ä t s w i r t s c h a f t .  Von Friedrich. Elektr.- 
Wirtsch. 36 (1937) S. 138/40*. Übersicht über die Oe­
samtentwicklung der Anlagewerte, Beteiligungen, Umlauf­
vermögen, Eigenkapitalien und Verbindlichkeiten sowie der 
Erträge und Gewinne.

Die E l e k t r i z i t ä t s W i r t s c h a f t  D e u t s c h l a n d s  im 
J a h r e  1935. Glückauf 73 (1937) S. 226/28. Strom­
erzeugung, Zugehörigkeit der Eigenanlagen zu den einzel­
nen Gewerbegruppen, Betriebsgrößenklassen, Entwicklung 
der Stromabgabe.

Hüttenwesen.
A m é l i o r a t i o n s  a p p o r t é e s  aux f o u r s  à c o m ­

b u s t i o n  de s o u f r e  p o u r  le t r a i t e m e n t  du mi n e r a i  
de  sou f r e .  Von Gatto. Rev. Ind. minér. 17 (1937) I 
S. 110/20*. Beschreibung von Öfen zur Schwefelgewinnung 
aus Schwefelerzen und von technischen Verbesserungen.

B e d e u t u n g  d e r  E r g e b n i s s e  d e r  W e r k s t o f f ­
p r ü f u n g  f ü r  d e n  K o n s t r u k t e u r .  Von Siebei. Stahl
u. Eisen 57 (1937) S. 196/202*. Unterschiede der Be­
anspruchung bei der Prüfung und im Bauteil. Brauchbarkeit 
der Versuchswerte zur Berechnung.

E i n f l u ß  von W ä r m e - E i g e n s p a n n u n g e n  a u f  die 
D a u e r f e s t i g k e i t .  Von Thum und Erker. Z. VDI 81
(1937) S. 276/78*. Entstehung und Größe der Wärme- 
Eigenspannungen. Einfluß auf die Dauerfestigkeit.

F o r t s c h r i t t e  in d e r  S c h we i ß t e c h n i k  im z we i t e n  
H a l b j a h r  1936. Von Lohmann. Stahl u. Eisen 57 (1937) 
S. 209/14. Einfluß des Werkstoffs, Arbeitsverfahren, Prüf­
verfahren, Eigenschaften der Schweißungen, Verhalten im 
Betrieb.

Chemische Technologie.
E r g e b n i s s e  f r a n z ö s i s c h e r  U n t e r s u c h u n g e n  an 

S a a r  k o h l e n .  Von Hoffmann. Glückauf 73 (1937)
S. 219/26. Elementaranalyse. Extraktionszerlegung. Er­
weichungsverhalten. Entgasungsverlauf. Einfluß der Er­
hitzung auf die verschiedenen Kohlen und ihre Bitumina. 
Chemische Zusammensetzung der Bitumina. Versuche mit 
Duriten. Ergebnisse von Verkokungsversuchen im Labora­
torium. Einfluß der Vorerhitzung auf die Beschaffenheit 
des Saarkokses.

U n t e r s u c h u n g e n  auf  dem G e b i e t  d e r  T e m p e ­
r a t u r v e r k o k u n g .  Von Jenkner, Kühlwein und Hoffmann. 
Glückauf 73 (1937) S. 213/19*. Entwicklung der Stein­
kohlenschwelung. Für Schweizwecke geeignete Kohlen und 
und Absatzmöglichkeiten der Schweierzeugnisse. Schwei­
versuche mit verschieden inkohlten und petrographisch ver­
schiedenen Kohlen. (Schluß f.)

N e u e r u n g e n  auf  dem G e b i e t e  des  K o k e r e i ­
wesens .  II. Von Jordan. Brennstoff-Chem. 18 (1937)
S. 85/90*. Abführung und Gewinnung der Destillationsgase. 
Verkokungsverfahren. Schwelen und Verkohlen in Dreh­
öfen und in ändern Öfen.

D e u t s c h e  Koh l e n  al s A u s g a n g s s t o f f  c h e m i ­
s c h e r  Ve r e d l u n g .  Von Thau. Brennstoff- u. Wärme­
wirtsch. 19 (1937) S. 17/25*. Chemische Brennstoffvered­
lung. Kohlenentgasung. Steinkohlenschwelung. Einfluß der 
Entgasungstemperaturen. Braunkohlenschwelung. Schwei­
ofen von Borsig-Geissen. Kohlenhydrierung. Extraktion. 
(Schluß f.)

S t e e n k o o l h y d r e e r i n g  op t e c h n i s c h e  schaal .  
Von Heijden. (Schluß statt Forts.) Geol. Mijnbouw 15

(1937) S. 103/06*. Aufbau der Hydrieranlage in Billingham. 
Eigenschaften der Erzeugnisse.

R e a l i s a t i o n  et  é c o n o m i e  de 1' h y d r o g e n a t i o n  
du c h a r b o n  et  du  g o u d r o n  p r i ma i r e .  Von ßerthelot. 
Genie civ. 57 (1937) S. 197/203*. Beschreibung der Hydrier­
anlage in Billingham. Anlagen zur Gewinnung und Reini­
gung von Wasserstoff. Kompressoren und Pumpen. Die 
Hydrieranlage. Schematischer Gang des Verfahrens. Her­
stellung der Hydrierrohre. Wirtschaftliche Probleme der 
Kohlenhydrierung in England und Deutschland.

C a r b o n i z i n g  p r o p e r t i e s  a n d  p e t r o g r a p h i c  c o m­
p o s i t i o n  of  C l i n t w o o d  b e d  coa l  f r o m  Buchanan  
mi nes  a nd  of P i t t s b u r g h  b e d  coa l  f r o m  P i t t s b u r g h  
T e r m i n a l  Nr. 9 mine.  Von Fieldner und ändern. Bur. 
Mines Techn. Pap. 1936, H. 570 und 571, S. 1/34* und 1/33*. 
Petrographische Beschreibung der Kohlenlagen. Ergebnisse 
von Verkokungsversuchen.

T h e  e f f e c t s  of c h a n g e s  in c o m p o s i t i o n  upon 
t h e  c o m b u s t i o n  of t o w n  gas. Von Hawes. Gas Wld. 
106 (1937) S. 220/25*- Gas J. 217 (1937) S. 530/33*. Eng­
lische und deutsche Vergleiche. Flammengeschwindig­
keiten. Aussprache.

V e r s u c h e  zum A b b a u  des  K o h l e n s c h w e f e l s .  II. 
Von Lissner und Brandeis. Brennstoff-Chem. 18 (1937) 
S. 81/84*. Bestimmung des Pyritschwefels mit Hilfe von 
Wasserstoffsuperoxyd. Analysen Vorschrift.

Chemie und Physik.
A n a l y s e s  of N e w  Me x i c o  coal s .  Von Ellis. Bur. 

Mines Techn. Pap. 1936, H. 569, S. 1 112*. Die Kohlenfelder 
Neu-Mexikos. Kohlenflöze und Lagerungsverhältnisse. Ge- 
winnungs- und Aufbereitungsverfahren. Probenehmen. Be­
schreibung zahlreicher Analysen.

Wirtschaft und Statistik.
D ie J a h r e s b e r i c h t e  d e r  e n g l i s c h e n  Be r g ­

b e h ö r d e  1935. Von Lehmann. Glückauf 73 (1937) S. 228/30 
Lage des Kohlenmarktes, Miners Welfare Fund, betrieb­
liche Fortschritte, Unfälle.

T h e  Mi n i n g  J o u r n a l  a n n u a l  r e v i e w  numbe r
1936. Min. J. 196 (1937) S. 157/256*. Entwicklung von Er­
zeugung und Marktlage für die wichtigsten Metalle. Wirt­
schaftsbild von den einzelnen Mineralgewinnungsländern. 
Gesellschaftsberichte.

Coa l  mi ne  a c c i d e n t s  in t h e  U n i t e d  States ,  
1934. Von Adams, Gever und Parry. Bull. Bur. Mines 1936,
H. 397, S. 1/108. Ausführliche Statistik der Unfälle im 
Kohlenbergbau. Einteilung nach verschiedenen Gesichts­
punkten.

M e t a l - m i n e  a c c i d e n t s  in t h e  U n i t e d  States ,  
1933/34. Von Adams und Kolhos. Bull. Bur. Mines 1936,
H. 398, S. 1/72. Einteilung der Erzgruben. Unfallstatistik 
für das Jahr 1933 und für 1934.

Q u a r r y  a c c i d e n t s  in t h e  U n i t e d  S t a t e s  dur i ng 
t he  c a l e n d a r  y e a r  1934. Von Adams und Wrenn. Bull. 
Bur. Mines 1936, H.399, S. 1/62. Statistische Tafeln über 
die in der Steinbruchindustrie der Vereinigten Staaten im 
Jahre 1934 eingetretenen Unfälle.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der bisher kommissarisch im Reichs- und Preußischen 

Wirtschaftsministerium beschäftigte Bergrat H ob  recke r 
ist in gleicher Diensteigenschaft an das Oberbergamt in 
Dortmund versetzt worden.

Der bisher beurlaubte Bergassessor K a h l e y ß  ist dem 
Bergrevier Buer überwiesen worden.

Der Bergassessor H e i t f e l d t  ist vom 1. März an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei 
der Gewerkschaft Westfalen in Ahlen (Westfalen) be­
urlaubt worden.

Die nachgesuchte Entlassung aus dem preußischen 
Landesdienst ist erteilt worden:

dem Bergrat G r a f  beim Bergrevier Beuthen-Süd, 
dem Bergassessor Norbert H a r t u n g ,  
dem Bergassessor S c h u l t e - B o r b e r g .

Der Berghauptmann a.D.  H a t z f e l d  ist als Präsident 
des Deutschen Salzbundes an die Stelle des verstorbenen 
Kommerzienrats Dr.-Ing. eh. Lo t z  getreten.


